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Im Süden der Republik bat die Henmahd begonnen.
Bin KasTAG Korrespoadent bat dea Minister für Landwirtschaft 

der Kasachischen SSR M. G. Roglncz iu erzählen, was zur Durch­
führung der Heuernte in kurzen Fristen und zur Versorgung des 
.Viehs mit hochwertigem Futter -auf den Winter getan wird.

Tm Jublllumsjahr. sagte Gcnös- 
se Roglncz. sollen laut Plan In 
dér Republik 910 000 Tonnen 
Fletsch. 1 640 000 Tonnen Milch. 
350 Millionen Eier, viel Wolle 
und Karakulfelie aufgebracht 
werden. Es sind alle Bedingungen 
vorhanden, um diesen Plan be­
deutend zu Oberbieten. Dazu muß 
für die Viehzucht eine stabile 
Rjtterbasls geschaffen werden.

Das Wichtigste in der Futter- 
bllanz Ist das Heu. Nach vorläu­
figen Berechnungen sind In die­
sem Jahr 12 Millionen Tonnen 
Heu bereltzustellen. Außerdem 
Sind 19 Millionen Tonnen Silage 
einzulegen. Dazu ist das Gras 
auf mehr als 25 Millionen Hekt­
ar zu mäben.

In den Gebieten Karaganda, 
Alma-Ata, Semlpalatlnsk, Ost- 

Jcasachstan und einigen anderen 
ist Regen niedergegangen- Es 

sind Möglichkeiten vorhanden, 
auf den natürlichen Heuschlägen 
genügend Futter aufzubringen. 
Aber an einigen Orten hat es 
wenig Niederschläge gegeben. 
Besonders angestrengt Ist die 
Lage in den Gebieten Üralsk. 
Gurjew und Aktjubinsk. wo der 
Grasstand wegen dem Wasser­
mangel und dem trockenen Früh­
ling mangelhaft Ist. Die Wirt­
schaften dieser Zone werden auf 
entlegenen Wiesen, vielleicht so­
gar außerhalb ihrer Gebiete, Heu 
beschaffen müssen.

In diesem Jahr haben die Sow­
chose und Kolchose Tausende 
Heumäher. Rechen, Schleppen.

Heupressen und -Sammler als 
Traktorenanhänger bekommen.

Auf den Feldern
Kustanai

Uber dfe Felder des Sowchos 
„Kowylny" bewegt sich ein 
Traktor ..DT-75". der drei Säma­
schinen ..SU-24" gekoppelt hat. 
Nicht auf einer Sämaschine 
sind Sämänner zu sehen. Das ist 
dank einer Neuerung möglich, 
die der Brigadier Viktor Karpu­
chin und der Traktorist Wassili 
Solodownlkow entwickelt haben. 
Als Kupplung verwenden die 
Findigen den Träger eines ab­
geschriebenen Pfluges. Die 
mittlere Sämaschine wird in der 
Mitte des Trägers angebracht, 
während die zwei äußeren 
mittels anderer Zugstangen ge­
koppelt werden. Für Jede Säma­
schine ist ein hydraulischer Zy­
linder angebracht, der an die 
Hydraulik des Traktors ange- 
schlosscn Ist. Alle Sämaschinen 
können aus dem Fahrerhäuschen 
des Traktoristen gesteuert wer­
den. Der Traktorist Wassili So­
lodownlkow leistet mit seinem 
Aggregat das anderthalbfache 
Soll.

Petropawlowsk
Im Gebiet Nordkasachstan Ist 

die Weizenaussaat überall im 

In der Einheit und Kontinuität der drei Genera­
tionen der Revolutionäre sah W. I. Lenin das Un­
terpfand des Sieges unserer neuen- Gesellschafts­
ordnung. 1922 wurden auf Beschluß der II. All- 
unlonskonferenz des Komsomol die ersten Gruppen 
der alierjüngsten Proletarier geschaffen. Seitdem 
Ist die Pionierorganisation eine wahre Schule der 
kommunistischen Erziehung für viele Generationen 
der Sowjctmcnschen. Durch ihr ganzes Leben wah­
ren die Pioniere- der Devise „Immer bereit!“ 
die Treue. 23 Millionen Junger Leninisten haben 
nicht wenig gute Taten und gesellschaftlich nützli­
che Arbeit auf Ihrem Konto. Und wenn die Zelt

kommt, werden diese Kinder die Slafctte der älte­
ren Brüder und ihrer Väter '' übernehmen — wer­
den. Ihre Arbeit« und, wenn es sein muß — auch 
ihre Kampfheldentat fortsetzen.

Gestern hatten die Pioniere Festtag.- Zum 45. 
Male beging unser Land den Tag der Gebürt der. 
PionterorganisatIon.namens W..I. Lenin. An die­
sem Tag haben die Lenln-Plonlcre auf Ihrem feierli­
chen Appell das Fazit des dreijährigen Wettbe­
werbs „Leuchtet, Leninsche Sternel’Vzp, Ehren des 
50. Jubiläums der Sowjetmacht gezogen.

UNSER BILD: Plonlerparadc In Zelinograd.
f Foto: D, -Neuwirt

Massenhafte Anwendung werden 
die neuen Heumäher „KpP-4". 
das Brelt-Heumahdaggregat aus 
sechs-Mähern-;, K-2"-und Rechen 
finden.

Die wichtigste Aufgabe 'st 
jetzt, die Überholung der Maschi­
nen vor Beginn der massenhaf­
ten Heumahd abzuschließen. In­
dessen sind erst etwas mehr als 
die Hälfte der ’ Heumähmaschi­
nen repariert, zu langsam wer­
den die Rechen. Heuschober. 
Heupressen und die anderen Ma­
schinen ausgebessert. Gegenwär­
tig werden Maßnahmen getrof­
fen, um die Vorbereitung der 
Technik schnell abzuschließen.

Allerorts werden Arbeitspläne 
für die Futterbeschaffung aufge- 
stellt. technologische Vorlagen 
der Komplcxmechanlslerung der 
Arbeiten erarbeitet. Die Briga­
den und Trupps werden mit er­
fahrenen Mechanisatoren kom­
plettiert.

Doch die Zelt wartet nicht. 
Jede Stunde Verzögerung wird 
nicht wieder gutzumachende 
Verluste nach sich ziehen. Es 
wurde errechnet, daß z.B. eine 
zehntägige Verspätung mit der 
Luzerneernte einen Verlust 
von 600 Futtereinheiten und 
450 Kilo verdaulichen Proteins 
pro Hektar bewirkt.

Heu hoher Qualität kann bei 
Vollmechanisierung der Heuern­
te eingebracht werden, bei der 
alle Arbeiten In ununterbro­
chenem Fluß In- den möglichst 
kürzesten Fristen ausgeführt 
werden. Der Komplex von Ma­

Gang. Mit dieser Kultur sollen 
mehr. als eine Million Hektar be­
stellt werden. Aut den Land­
stücken. die im umbruchiosen 
Verfahren bearbeitet, wurden, 
sind die Sämaschinen ..LDS-4" 
eingesetzt. Sie säen, schälen und 
walzen den Boden gleichzeitig 
ab. Im Sowchos „Dshambulski“ 
säen die Traktoristen Nikolai 
Nowikow. Alander Poljakow und 
Juri Klotschkln mit ihren Aggre­
gaten täglich Je 70 Hektar bei 
der Norm von 40 Hektar.

Zelinograd
Die Landwirte des Rayons 

Jessil bestellten am ersten Ans- 
saattag mehr als 30 000 Hektar 
mit Getreide. Besonders schnell 
und gut säte die Brigade .von 
G. Sawadski Im Sowchos „Bu- 
sulukskl“. Nachdem das Samen­
korn in das lockere Saatbett ge­
bracht Ist, wird der Boden ab­
gewalzt. Jeder Mechanisator 
überbietet das Schlchlsoll. Nahe­
zu 120 000 Hektar Getreidekul­
turen werden mittels der Säma­
schine „LDS-4" bestellt werden, 
was dazu beiträgt, die Boden­
feuchtigkeit besser aufzube­
wahren. 

schinen und die Technologie der 
Ernte sind hierbei unter Berück­
sichtigung der natürlichen Beson­
derheiten jeder Zone auszuwäh­
len.

Die Gräser rechtzeitig mähen 
Ist erst das halbe Werk. Heu. 

•, das lange unter Sonne und Im 
Regen Hegt, büßt beträchtlich an 

’ Güte ein.
Im vorigen Jahr brachten 130 

Sowchose und Kolchose der Re­
publik einen anderthalbjährig* *!»  
Futtervorrat auf. Die Bestwirt­
schaften haben auch in diesem 
Jahr die Möglichkeit, den Be­
schaff ungsplan an Heu, Stro.i 
und Silage zu überbieten. Dort, 
wo das Futter nicht rechtzeitig 
an die Ställe herangefahren wor­
den war. entstanden im letzten 
Winter Schwierigkeiten. Das 
sollte man nicht vergessen, und 
gleich in den ersten Tagen der 
Heumahd das Grobfulter zu den 
Farmen bringen.

Richtig handeln jene Wirt­
schaften, die schon Jetzt die Groß­
raumfutterwagen zum Transport 
des Heus vorbereiten. So trans­
portiert der Sowchos ..Karkaralln- 
skl". der den von' dem hiesigen 
Rationalisator K. K. Idt kon­
struierten Großraumfutterwagen 
anwendet, fast das ganze Grob- 
.futter zu den Überwinterungsstel­
len. Auch andere Wirtschaften 
des Gebiets Karaganda wenden 
solche Großraumfutterwagen 
an.-

Sehr wichtig ist. daß überall 
der Prämlallcistungslohn für dfe 
bei der Heumahd beschäftigten 
Arbeiter und Kolchosbauern an­
gewandt wird.

• Mehr Futter für die Vlehzucnt 
im. Jubiläumsjahr — das muß 
zur Devise eines Jeden Kolchos I 
und. Sowchos, eines Jeden Werk-1 
tätigen des Dorfes werden.

/Irbeits- 
jwachty

Aktjubinsk
Der Sowchos namens Bersijew 

hat als erster im Gebiet die 
Hirseaussaat beendet. Unwelt 
des Zentraldorfes, wo das Denk­
mal von Tschaganak Bersijew, 
des Meisters hoher Hirseernten, 
steht,- erstreckt sich das bewäs­
serte Landstück der Arbeits­
gruppe von Shumal Alibajew. Er 
baut schon viele Jahre Hirse 
nach den Methoden von Tscha­
ganak an und erreicht hohe Er­
träge.

(KasTAG)
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SÜDVIETNAM. Soldaten der Befreiungsannee in einer Pause zwischen den Kämpfen.
Foto: BIA-TASS

Heldentaten, im JVLai
Hanoi. (TASS). 1 900 — die­

se Ziffer kann man auf Plakaten 
in den Straßen Hanois und auf 
den Titelseiten aller in Hanoi 
erschclnendei) Zentralzeltungen 
sehen. Das 1 900. amerikani­
sche Flugzeug wurde am 17. Mal 
von den Verteidigern der Pro­
vinz Nghean zum Absturz ge­
bracht. Der amerikanische Flie­
ger wurde gefangengenommen. 
Nach diesem Erfolg stieg die 
Zahl der. In der Provinz Nghean 

abgeschossenen amerikanischen 
Flugzeuge auf 253 an. Nach der 
Zahl der Kumpfskriege, steht

Vereinigte Maßnahmen
KAIRO. (TASS). Vier arabische Länder: Syrien, 

Arabische Republik, Irak und Kuweit haben ihre 
Gefechtsbereitschaft gesetzt, um bei einer 
gegen Syrien Israel eine Abfuhr zu erteilen.

Die Regierung Jemens bekun­
dete ihre .volle Solidarität mit 
Syrien und erklärte sich bereit, 
dieses Land mit allen Mitteln zu 
unterstützen.

Auch der Libanon hat. den 
Beschluß gefaßt, im Falle einer 
Israelischen Aggression' erfor­
derliche militärische Maßnahmen 
zu ergreifen.

■ Präsident, Nasser empfing Ib­
rahim Makhoüs; Stellvertreten­
der Ministerpräsident und"Außen­
minister Syriens, der hier zu 
einem 24stündigcn Besuch weil­
te.

Neue Provokationsakte
New York. (TASS). Israel hat 

am 18. Mai .einen neuen Provo­
kationsakt unternommen, um die 
Spannungen im'- Nahen Osten zu 
verschärfen. Am gleichen Tage 
überreichte. UNO-Generalsekre- 
lär U Thant dem ständigen Ver­
treter Israels-ein.'Scharfes ‘ Pro­
test schreiben gegen den Zwi­
schenfall vom 18. Mal vormit­
tag. Ein UNO-Flugz.cug mit dem 
Kommandierenden der Außeror­
dentlichen UNO-Streltkrfifte Im 
Raum Gazha, General Rlkhl, an

Weitere 
Aggressionspläne

Washington (TASS). Präsident 
Johnson erklilrte - auf ■ einer ■ 
Pressekonferenz,'». habe: 
auf .' Anraten *. des- . • USA- • 
Botschafters ’lni: Südvietnltm. ; 
Bunker, den Beschluß gefaßt. ■ 
Aktionen-zur ■ „Befriedung," • süd-i 
vietnamesische)- Dörfer dem Be- . 
fchlshaber der USA-Truppen • in 
Südvietnam, General Wcstmore-t 
land zu- übertragen. Wie John- ■ 
son sagte, teile er die Meinung • 
Bunkers, daß Genoral Wcstmore-- 
land dieser Aufgabe besser -als • 
zivile luller gewachsen Ist.

Johnson betonte ferner, die 
' Ziele der Vereinigten Staaten in 
Vietnam bleiben die alten. Die 
USA-Regierung sei entschlossen, 
den Krieg fortzusetzen, 
würden ihre Truppen aus Süd­
vietnam einseitig nicht abziehen. 

der Provinz Nghean nur die 
Provinz Quangblnh (276 ver­
nichtete amerikanische Flugzeu­
ge) vor.

Am 25. April 1967 haben die 
Fla-Raketen-Truppen der Hafen­
stadt Halphong das 1.800. 
amerikanische Flugzeug abge­
schossen. Nur 22 Tage sind ver­
gangen, und selten hat sich die 
Zahl der amerikanischen Piraten, 
die nicht zu Ihren Stützpunkten 
zurückgekehrt sind, um ganze 
hundert vergrößert. Im Tages­
durchschnitt haben die Luftab­

die Vereinigte 
Streitkräfte in 

israelischen Aggression

Makhous kam am 18. Mal 
nach Kairo, um dem. VAR-Präsl- 
denten Nasser die Botschaft des 
syrischen Präsidenten Noureddi­
ne Atassi zu übergeben. In der 
Botschaft handelt es sich um 
die Lage tm Mitteiostraum, insbe­
sondere um die israelischen -Pro­
vokationen.

Die Schritte, die Syrien und 
die’ Vereinigte Arabische Repu­
blik angesichts der Drohung sei­
tens Israel unternommen haben, 
haben die Losung: Vereinigung 
der revolutionären. Kräfte — zu 
einer Tatsache gemacht-und den 
arabischen Massen das Selbstver­

Bord, war während eines Flugs 
nach„Qazha westlich der De­
markationslinie von' zwei israeli­
schen- Militärflugzeugen abge- 
fan'gcn worden, .die versuchten, 
cs zum..Landen.auf. - Israelischem 
Territorium zu zwingen. Die 
isritcUschbn- iMa.schtnen’ .eröffne­
ten-Warnfeuer.- Das- Flugzeug 
setzte trotzdem seinen Flug .bis 
zum Flughafen Gazha fort. ' U 
Thant ■ forderte •' von der' Re­
gierung Israels die- Zusicherung, 
daß eine solche Einmischung In

Deutsche Friedenskämpfer zu Gast
Die Leiter des Friedenszuges, 

mit dem am 15. Mol 250 west­
deutsche , Friedensanhänger in 
die Sowjetunion gekommen sind, 
sprachen ,am 18. Mal auf .^lnér 
Pressekonferenz Im Komitee' für 

, Kulturkontakte mit dem Aus­
land in Moskau.

Harri Winter, der die-Sektion 
des Frledenskoniltees In Hessen 
loltat. teilte-mit. daß Probleme 
der europäischen Sicherheit.' der 
Abrüstung.'des Kampfes gegen 
die. Drohung .der -militaristischen 
Kräfte. . Kernwaffenverfügungs- 
gewalt zu.- erlangen, in der- Tä­
tigkeit seiner. Organisation einen 
wichtigen Rlatz,einnehmen.

Wlnlcr stellte fest: Immer 
mehr MenscHen guten Willens In 
Westdeutschland reihen sich In 
die Bewegung für die Unterstüt­

wehrtruppen der DRV In den 
letzten 3 Wochen 4—5 feind­
liche Flugzeuge abgeschossen.

Die Zeitung „Nhan Dan“ 
nannte den neuen Erfolg der 
vietnamesischen Luftabwehr 
..eine glänzende Heldentat im 
Monat Mai." ..Es waren dies 
3 Wochen großer Kämpfe und 
großer Siege unseres Volkes?, 
schreibt .die. Zeitung. „Der glän­
zende Maierfolg unseres Volkes 
ist von großer militärischer und 
politischer Bedeutung für unse- j 
ren heiligen Kampf.".

trauen wiedergegeben, erklärte 
Ibrahim Makhous auf dem Flug- 
Elatz in Kairo vor seiner Rück­
ehr nach Syrien.

Das syrische Friedenskomitee 
sandte an den Weltfriedensrat 
ein Telegramm. In dem die neuen 
Umtriebe Israels gegen Syrien 
entlarvt werden. Das erfolgreiche 
Vorankommen ■ Syriens. auf dem 
Wege des Fortschritts und sein 
entschlossener antiimperialisti­
scher Kampf versetzen den Im­
perial Ismus, die arabische Reak­
tion und Israel, in Raserei, wird 
In- dein Telegramm unterstrichen. 
Wir- fordern die ganze Weltöf­
fentlichkeit auf, sofort Maßnah­
men zu ergreifen und im Zusam­
menhang mit der bestehenden ge­
fährlichen Situation eine Pr> 
téstkampa'gne zu organisieren. , 

die Flüge von UNQ-Maschlnen 
sich nicht mehr wiederholt.

' Die- * ständige ■ Vertretung 
Jordaniens bei .der ‘ UNO be­
schuldigte in. einem Schreiben 
an den UNO-Generalsekrctär U. 
Thaijt ' Israel dauernder Ver­
letzungen der Demarkationslinie 
zwischen Jordanien "Untf "Israel.*

Wie es in dem Schreiben 
heißt, zeugen diese Tatsachen 
auch davon, daß dfe -'Beschuldi­
gungen, die Syrien gegen Israel 
erhebt, ■ durchaus ■ begründet1 
sind.

zung des kämpfenden Vietnams 
und treten dagegen auf. daß die 
Regierung der BRD die USA- 
Aggression unterstützt.
. Pastor Helmut Mayer (Baden- 
Württemberg) verwies darauf, 
daß allen Teilnehmern des Frie­
denszuges In der Sowjetunion 
die Möglichkeit gewährt wurde, 
in das Leben des Volkes, in seine 
Leistungen In allen Bereichen 
der Wirtschaft, der Produktion 
und der Kultur Einblick zu neh­
men.

Das Programm des Aufent­
halts der Gäste aus der BRD 
und der DDR, die mit einem Zug 
In die Sowjetunion gekommen 
sind, Ist für 2 Wochen beredt- 
nct. Sie batten schon Leningrad 
und Minsk besucht und sind ge­
stern nach Kiew abgereist.

schreiöer ■

Moskau. Der 159. und 
der 160. Sputnik der 

Kosmosserie wurden auf eine 
Bahn um die Erde gebracht. ■ 

Die Bordapparaturen funk­
tionieren normal. Ein Koor- 
dlnations- und Rechenzentrum 
wertet die einlaufenden Infor­
mationen aus.

t> UDAPEST. Die Par- 
tel- und Regierungs­

delegation der DDR unter Lei­
tung von Walter Ulbrlcnt. 
Erster Sekretär des ZK der 
SED und Vorsitzender des 
Staatsrats der DDR. und Wil­
li Stoph. Mitglied des Polit­
büros des ZK der SED und 
Vorsitzender des Ministerrats 
der DDR. ist zu einem offi­
ziellen . Besuch In der Ungari­
schen Volksrepublik eingetrof­
fen.

T ONDON. Die britische 
" Regierung schlug der 

Regierung Spaniens vor. am 
25. Mal Verhandlungen über 
die Benutzung des Flugplat­
zes auf Gibraltar zu beginne.:. 
Dies besagt eine Note, die 
der britische Botschafter In 
Madrid einem Vertreter des 
spanischen Außenministeriums 
übergeben hat.

MOSKAU. (TASS). Sei­
nen 1000 000. Mos- 

kwltsch-Kleinwagen hat am 18. 
Mal das Automobilwerk in 
Moskau geliefert.
• Auf Anlaß des millionsten 

„Moskwltsch“ fand Im WcrK 
eine Kundgebung statt, auf 
der das Glückwunschschreiben 
des ZK der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR ver­
lesen wurde.

GENF. Der Achtzehn­
staaten - Abrüstungs­

ausschuß hat nach achtwö­
chiger Pause seine Arbeit 
wiederaufgenommen. Im 
Mittelpunkt der Diskussion 
steht die Ausarbeitung eines 
Atomwaffen • Sperrvertrags. 
Als erster nahm auf der Sit­
zung der Vertreter der 
UdSSR Rostschin das Wort,

HANOI. Über dem Ter­
ritorium der Provinzen 

Thanhhoa und Nghean wurden 
am Donnerstag zwei amerika­
nische Flugzeuge von FLA- 
Elnhetten der vietnamesischen 
Volksarmee zum Absturz ge­
bracht. Mehrere amerikanische 
Flieger wurden von der 
Volksmiliz gefangengenom­
men.

Laut ergänzenden Angaben 
wurden weitere 4 amerikani­
sche Maschinen über dem 
Territorium der Provinzen 
Hatlnh. Quangblnh und Than­
hhoa abgeschossen.

Somit sind 1906 amerikani­
sche Flugzeuge von den Ver­
teidigern Vietnams vernichtet 
worden.

BEIRUT. Die Regierung 
des Libanon hat be-' 

schlossen,, den für den 26. Mal 
angesètzten Besuch von Schif- 
fen-der -6.- USA-Flotte in Bei­
rut auf unbestimmte Zeit zu 
verschieben. .Dieser. Besohl jß 
wurde in einer Ministerrats­
sitzung unter Vorsitz von Prä­
sident Hetou. gefaßt. Nach 
der Erörterung des amerika­
nischen Antrags zog der Mi- 
nlsterrat Pressemeldungen. 
zufolge den Schluß, daß eine 
Visite der 6. Flotte im Liba­
non In der gegenwärtigen Si­
tuation Im Nahen Osten .un­
angebracht wäre.

NEW YORK. Vor einer
Einberufungsstelle In 

Milwaukee (Staat Wisconsin) 
wurde eine Protestdemonstra­
tion gegen den Vietnamkrieg
durchgeführt Die jungen De­
monstranten. Mitglieder des 
„Verbandes zum Widerstand 
gegen die Einberufung zur 
Armee" mischten sich unter
die Rekruten und begaben 
sich auf das Gelände des Ein­
berufungsortes. 11 Personen 
wurden verhaftet.



Zum Bau des Werks f Or Doppclsuperphospbat in 
Dsbsmbul kamen Werktätige ans vielen Gebieten 
und Republiken des Landes. Unter den Bestarbei­
tern sind Leute verschiedener Nationalitäten.

UNSER BILD: (von links). Die Hochmontage­
arbeiter Viktor Knau. Alexander Korschunow. 
Nikolai Koscheljow (Brigadier), Basarbai Dautow 
und Wcniamln Tatascbkln.
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Altersgenossen des Oktober
Am südöstlichen Rand der Stadt 

Karaganda stehl, von Neubauten 
zurückgedrängt. ein bescheidenes 
Gebäude. Das ist die Ziegelei 
Nr. 1. Vor fünfunddreißig Jahren 
haben die Menschen den ersten 
Ringofen dieses Betriebs ange­
feuert. Seit jener Zeit brennt das 
Feuer unauslöschlich als ein Sym­
bol des regen Lebens der Indu­
striestadt Zentralkasachstans.
Aus den Ziegelsteinen, die hier er 

zeugt wurden, sind viele Wohn­
viertel der neuen Stadt Karaganda 
und .in Temirtau gebaut, vieliähli- 
ge Industriebetriebe errichtet 
worden, einschließlich der Hoch­
ofen der „Käsachsianer Magnib 
ka". über SO Millionen Ziegel­
steine liefert diese Ziegelei jährlich 
den Baustellen.

Es .finden sich hier Menschen, 
die diesen Betrieb mitgegründet, 
die ersten Ziegelsteine _ geformt 
und gebrannt haben. Grigori Iwa­
nowitsch Larin. Er erinnert-sich 
an die Zeit, als Sergej Mirono­
witsch Kirow 1934 Karaganda/ be­
suchte. in dessen Anwesenheit da­
mals der Grundstein der Schale 
Nr. I gelegt wurde.

Dreiunddreißig Jahre sind im 
Betrieb Nikolai Andrejewitsch Mur­
sin als Abnehmer des Lehms und 
Ticboa Antonowitsch Nischukow 
als Motorisi tätig. 24—25 Jahre 
arbeiten in der Ziegelei die Ein­
setzerin Alide Groß, der stellver­
tretende Leiter der Trockenanlagen 
Andreas Eisold, zwanzig Jahre lei­
tet den Betrieb P- M. Odinzow.

In diesem Betrieb wird immer 
unter Einsatz aller Kräfte gearbei­
tet Mit jedem Jahr nimmt der 
Produktionsausstoß des Betriebs zu. 
Aber auch immer mehr Ziegelstei­
ne werden verlangt. Die Beleg­
schaft ist bemüht, so viel Ziegel 
herzustellen, wieviel nötig sind. 
Nicht von ungefähr gibt es in der

Ziegelei so viele Menschen mit Re­
gierungsauszeichnungen und Eh­
rentiteln. Zu ihnen gehört auch 
Irene Gustavowna Tschainikowa.

Eine Altersgenossin des Großen 
Oktober, erfuhr Irene Gustavowna 
in ihrem Leben alle Freuden und 
allen Kummer, die unser ganzes 
Volk im Laufe des 50jährigen Be­
stehens des Sowjetstaates erlebt 
hat. Irene Gustavowna gehört zu 
denen, die den Sinn ihrer Arbeit 
verstehen, die, wo sie auch sein 
mögen, mit Hingabe für das Wohl 
unserer Heimat tätig sind, weder 
hohen Rang noch große Posten 
anstreben. Es ist die höchste Ge­
rechtigkeit unserer Gesellschafts­
ordnung. daß solche Menschen bei 
uns nicht im Schatten bleiben. 
Irene Gustavowna ist Inhaberin 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners. Deputierte des Obersten 
wjels der Kasachischen SSR.

Unsere erste Bekanntschaft 
Irene Gustavowna fand Ende .. 
hniar statt. Auf einer Vorwahl- 
versammtung sprach sie im Klub 
des Betriebs als Kandidatin zum 
Obersten Sowjet der Republik zu 
ihren Wählern. Es ist zu bewun­
dern, wie gut sich diese bejahrte 
Arbeiterin in den Betriebsangele­
genheiten auskennt,, wie nahe sie 
die Sorgen der Menschen zu Herzen 
nimmt.

„Bei uns ist es so: große Ehre 
— viel Verantwortung”, sagte 
sie auf dem Heimweg. „Jetzt geht 
mich alles an.”

Aus Gesprächen mit ihren Ar­
beitskollegen war mir schon zu­
vor klar, daß diese Fünfundfünf- 
zigjährige eben deshalb so hohe 
Achtung genießt, well sie immer 
hilfsbereit ist und ihr die Sorgen 
der Menschen niemals fremd sind. 
17 Jahre arbeitet sie im Betrieb« 
Anfänglich war sie Einsetzerin,

mit 
Fr

dann leitete sie eine Brigade. Dem 
Beispiel der bekannten Weberin 
Valentina Gaganowa folgend, hat 
sie mehreren zurückgebliebenen 
Brigaden zum Niveau von Spitzen­
brigaden verhülfen.

Die letzten fünf Jahre übt sie 
eine der wichtigsten Funktionen in 
der Ziegelei aus, ist an den Be­
schickungsanlagen tätig.

In diesem Jahr soll die Ziegelei 
Nr. 1 mehr als 40 Millionen Ziegel 
produzieren. Der Plan des ersten 
Quartals wurde zu 107,5 Prozent 
erfüllt. Zu Beginn des Jubiläums­
jahres übernahm die Belegschaft 
die Verpflichtung, zu Ehren des 
Großen Oktober 250 000 Ziegel­
steine über den Plan zu erzeugen. 
Aber schon im ersten Vierteljahr 
wurde zweimal soviel erzeugt.

Dabei meint Irene Gustavowna, 
die, Gewerkschaftsorganisation ha­
be nicht allen Reserven und Mög­
lichkeiten der Belegschaft genug 
Rechnung getragen.' Mil ihren Ta­
ten bewiesen die Menschen, daß 
die Verpflichtungen erhöht werden 
müssen. Mit dieser Meinung ging 

'sie zu den Bien sehen und wurde 
dann von den Arbeitskollegen ins 
Gewerkschaftskomitee delegiert, 
um die Sache wieder einmal einge­
hend zu besprechen.

Irene Gustavowna und ihre 
'Arbeitskollegen wissen: je mehr 
’Ziegel. desto mehr Menschen wer 
den glücklich, desto schöner wird 
ihre Heimatstadt sein. Wenn 
Irene Gustavowna und ihre Arbeits­
kollegen durch Karaganda gehen, 
die neuen Häuser, Kaufläden, Ki­
nos, Schulen, die glücklichen Be­
wohner selten, dann denken sie 
mit berechtigtem Stolz daran, daß 
auch ihre Leistungen zu diesem 
Loben, zum Glück der Menschen, 
beigeiragen haben.

JLKAAOE
Karaganda

Bei Weinbauern geht die
Noch unterwegs zur vierten 

Brigade sagte die Arbeitsgrup­
penführerin Maria Stumpf, daß 
die Brigiidlerln Anna lijlna er­
krankt sei. Gewiß wollte Anna 
ihre Brlgpdc während der heißen 
Arbeitszeit nicht Im Stich las­
sen, doch die Frauen bestanden 
darauf: „Sofort Ins Bett!“

Märla Stumpf hatte Jetzt nicht 
nur ihre zweite Arbeitsgruppe 
tu leiten, sie mußte sich an die 
Spitze der ganzen vierten Briga­
de des Aima-Atacr Weinbausow­
chos stellen.

„Zum Wettbewerb haben wir 
das beste Kollektiv, die erste 
Brigade herausgerufen", erzählt 
sie.

„Und wie sind die Resultate?"
„Die Kücken zählt man Im 

Herbst und die Weintrauben nach 
der Lese."

Gegenwärtig wird die- Früh­
jahrsbearbeitung der Weinplan- 
tagen geführt. Alle Arbeitsgrup­
pen sind auf dem Feld. Am Ende 
des Weingartens, an dem Häus­
chen. das man hier gern „Rote 
Ecke" nennt, steht eine Tafel 
mit Kennziffern. Die vierte Bri­

gade steht da an dritter Stelle, 
und die mit Ihr wetteifernde, die 
erste — an zweiter Stelle.

„ihr bleibt hinter euren Nach­
barn zurück?"

„Die haben cs gut. Ihre Fel­
der befinden sich dicht neben 
dein Dorf. Die Rentner. Haus­
frauen. die Schüler helfen Ihnen 
Heber, well sie da nicht weit zu 
gehen brauchen", sagt Maria 
Stumpf. „Aber wir bezwingen <» 
auch zum Termin."

Wichtig Ist etwas anderes: 
Die Brigade hat sich verpflichtet. 
In diesem Jahr die Gestehungs­
kosten eines Jeden Zentners 
Weintrauben tim 20 Prozent zu 
verringern. Deswegen ersetzten 
sie das Zuackern der Weinstöcke 
auf den Winter durch Zudecken 
mH Schilfmatten. Das bedeutet, 
daß der Ernteertrag höher sein 
wird. Da rechtfertigen sich die 
Matten, ist weniger Arbeit und 
der Gewinn größer.

Die Brigade verringerte die 
manuelle Arbe.it. In diesem Früh- 
Jahr fuhren erstmalig Maschinen 
in die Weingärten des Alma 
Atacr Sowchos. Sie legten die

Arbeit flott
Wetnuöeke frei. Nach den von 
Maschinen gezogenen Furchen 
ist hier dreimal weniger Arbeit. 
Die Weingärten wurden in die­
sem Jahr 25 Tage früher auf*  
gèdéckt al» Im vergangenen.

Auch die Anhängt Aggregate, 
die für die Bearbeitung des Bo­
dens zwischen den Rebstöcken 
bestimmt sind, erleichtern um 
vieles die Arbeit der Weinbauern.

Ungeachtet dessen, daß die 
Brlgadlerln nicht aut dem Feld 
Ist. geht die Arbeit In der vier­
ten Brigade gut voran. Hier ar­
beiten hauptsächlich kinderreiche 
Mütter: Ljubow Stoljarowa. Emi­
lie Hein. Maria Poljanskaja. 
Praskowja Timofejewa, Olga 
Klatt. Sie bringen cs fertig, Ihre 
Hausarbeit zu machen und auch 
auf dem Feld noch 2—3 Normen 
am Tage zu erfüllen.

In dem Notizbüchlein-------------------- der
Stellvertreterin des Brigadiers 
Maria Stump! steht neben kei­
nem einzigen Namen: „Nicht auf 
Arbeit." Nicht mal der Vermerk: 
„Verspätet."

A. KONIWEZ 
Gebiet Alma-Ata

Chronik
des
Jubiläumsjahres

Eng mit dem Leben 
verbunden

isl das eine gute Schule für die 
Studenten.

Unlängst gab der Trust „Lenin« 
ugol" der wissenschaftlichen Ar« 
beit xum Thema: „Analyse der 
Ausnützung der Umsatzmitte! io 
den Betrieben des Trusts", des 
ehemaligen Studenten, heute Assi­
stenten des Lehrstuhls für Ökono­
mik des Bergbaus Artur fink eine

In allen Ecken' und Enden un« 
serer Republik trifft man Fachleu­
te an, die das Karagandaer Poly*  
technische. Institut absolviert ha­
ben. Es ist eine der größten Hoch­
schulen Kasachstans. Gegenwärtig 
studieren hier an die 7500 Stu­
denten. 9 Fakultäten bilden Inge­
nieure in 20 Fachrichtungen heran 
—Bergbau- und Bauingenieure. We- ___________________ ____ ____
gebauer und Werkbankknnatruk- hohe Einschätzung. Fink absolvier­
teure. Ökonomen und Metallur­
gen.

Von den ersten Lehrjahren an 
werd.en die Studenten zur wissen­
schaftlichen Forschungsarbeit, 
zur schöpferischen Ausarbeitung 
der aktuellsten Probleme der 
Volkswirtschaft, zum Stadium der 
Belange des Produktionsbetriebs 
herangezogen. Unter der Leitung

t» die Hochschule ausgezeichnet, 
beschäftigte sich schon in den 
Studienjahren mit wissenschaftli­
cher Forschungsarbeit und arbeitet 
gegenwärtig erfolgreich ân. seiner 
Eandidaten-Dissertalion. Der jun­
ge Fachmann vermittelt seine 
Erfahrung und Kenntnisse gern 
den Studenten im Zirkel für wis­
senschaftliche 
beim Lehrstuhl

- - - ; Bergbaus,
erfahrener Lehrer und Gelehrten * ■ • * • ’

ForHchunuMrbeit 
der Ökonomik des

I. JUSOW

Milchleistungen nehmen zu
Dshambul (Eigenbericht). Der 

Kolchos namens Maxim Gorki 
hat bereits 2 500 Zentner Milch 
an den Staat verkauft und somit 
den Halbjahresplan zu 125 Pro­
zent erfüllt. Im Rayon Dshambut 
haben auch der Kolchos „XXII. 
Parteitag" und der Sowchos 
„Blllkul" den Halbjahresplan an 
Milch erfüllt.

In 4.5 Monaten haben die 
Melkerinnen Nadja Jeremenko.

Seinebala Shausctiewa. Nurlno 
Karnab’kowa, Maria Dltler. An­
na Brehm, Lllla Stumpf. Raissa 
Spftter. Raissa Scharko. Valentina 
Krawzowa u. a. bereits von 
1 100 bis 1200 Kilo Milch je Kuh 
gemolken. Sie wollen bis zu En­
de des Jahres noch 2 000 Kilo 
Milch Je Kuh melken.

Der sozialistische Wettbewerb 
unter den Melkerinnen wird mit 
Jedem Tag wirksamer.

Korrespondentenbüro in Atbassar
Das Büro des Atbassarer 

Rayonpartelkomitees, Gebiet 
Zellnograd. bestätigte am
12. Mal den Bestand eines 
Korrespondentenbüros der .Zei­
tung „Freundschaft". Dem Büro 
gehören an: der Direktor der 
Atbassarer Achtklassenschule 
Nr. 1. Genosse Franz Frösc, der 
Inspektor der Rayonabtcllung 
für Landwirtschaft Genosse Ro­
bert Huber, die Lehrerin der

Atbassarer Mittelschule Nr. 3 
Genossin Emilie Rupp, und der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Kolchos „Rodina" In Poltawka, 
Genosse Heinrich Gies.

Unter aktiver Mitwirkung der 
Leiterin der Abteilung Agitation 
und Propaganda des Rayonpar­
teikomitees Genossin S. L. 
Utkowa hat das Büro seine Ar­
beit aufgenommen.
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f tBER DEM Steppendorf hing 
'■’der Abend. Es war kalt.' 

Im Kontor des Sowchos „Sapadny" 
war es schon dunkel. Nur im Ka­
binett des Chefingenieurs war 
noch Licht.

Ein hagerer Mann mittleren Al­
ters saß hier sinnend hinter einem 
Stoß von Büchern. Er bereitete 
sich zum Unterricht vor, den er 
morgen auf dem Lehrgang zur 
Ausbildung von Kraftwagenführer 
erteilen wird. Das war Michail 
Büsler, der Leiter des Lehrgangs.

Jemand klopfte an der 
„Bitte schön! Immer herein!" 
der Ingenieur freundlich.

Ein schmächtiges Mädchen, 
einer Wattenjacke gekleidet, 
ein.

„Guten Abend, Michail Michajlo­
witsch!" grüßte es und überreichte 
dem Mann einen Bogen Papier. Er 
grüßte zurück und ließ -seinen 
Blick langsam über das Papier 
gleiten.

„Sie wollen Schofför werden?” 
wandte er sich etwas verwundert 
an die Besucherin und musterte sie 
von Kopf bis zu Fuß.

„Jawohl!” bekräftigte 
Mädchen ernst.

„Sie wissen wahrscheinlich 
nicht, daß die Arbeit eines Schof­
förs mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden ist?"...

„Ganz gut weiß ich das. Ich 
bin doch Bauarbeiterin. Habe es 
schon mit vielen Schwierigkeiten 
zu tun gehabt“, erklärte das Mäd­
chen.

Der Ingenieur sann etwas nach 
und fragte dann:

„Also haben Sie tatsächlich be­
schlossen, ohne die Arbeit zu un­
terbrechen, Schofför zu werden?”

„Ja, gewiß".
So wurde Olga Seltenreich 

Schülerin dieses Lehrgangs. Mit 
Büchern in den Händen sah man 
nun Olga zusammen mit ihren 
Freundinnen Galja Wlassenko und

die Schofförin

Tür 
riet

in 
trat

Lydia Garunowa abends zur 
Schule gehen.

Alles war hier interessant, 
und sie gab sich die größte Mühe, 
hinter den anderen nicht zurück- 
zubleiben. In theoretischen Fra­
gen gab es für sie selten Schwie­
rigkeiten, denn sie hatte Mittei­
schulbildung. Auch das Fahren 
ging ihr von der Hand, aber an 
Schlosserfertigkeilcn fehlte es bei 
ihr sehr, halte sie doch 
Schlosserarbcit überhaupt ___
Ahnung. In der Freizeit konnte 
man jetzt das Mädchen öfters in 
der Reparaturhalle antreffen.

Eines Tages begab sich Olga 
auf den Maschinenhof und bat den 
Mechaniker Wassili Parfentjew um 
einen Wagen.

Mißtrauisch blickte der auf das 
Mädchen und zeigte auf einen al­
ten GAS-51, der schon lange zum 
Fahren untauglich war.

„Bring diesen Wagen 
nung, dann kannst du 
sagte er zu ihr.

Mit aufgekrempelten 
ging Olga an die Arbeit.

Eines Morgens gingen der Sow- 
rhosdirektor Sergej Golowko und 
der Mechaniker über den Maschi­
nenhof.

„Wirst du bald fahren. Olga?’ 
erkundigte sich der Direktor lä­
chelnd. Das Mädchen musterte 
nochmals den Wagen und sagte 
ärgerlich- „Anscheinend bekommen 
alle jungen Schofföre solche Wagen. 
Ersatzteile sind keine. Den halben 
Tag verbummelt man nur...“

„Das Mädchen ist mit ganzem 
Ernst bei der Sache. Es muß un-

von

In Ord- 
fahren",

Ärmeln

Die Saat Ist in vollem Gang. 
Die Mechanisatoren der 1. Ab­
teilung des Kolchos XXII. Par­
teitag, Rayon Krasnoarmejskt,

Gebiet Koktschetaw, Peter 
Aschenberger und Josep Flks 
säen mit der Sämaschine LDS-1 
bei der Tagesnorm von 16 
Hektar täglich 25 Hektar.

UNSER BILD: Die Traktori­
sten Peter Aschenberger und 
Josep Flks.

Foto: D. Reinwalder

Automatisches Entladen
Sand, Kies. Kohle, Satz und an­

deres Schüttgut wird von den 
Eisenbahnen in alle Teile des Lan­
des befördert . Im Winter treffen 
die Ladungen häufig in Form zu- 
aammengeirorener, leisenharter 
Brocken an ihrem Bestimmungsort 
ein. Was soll man tun, wenn jeder 
Waggon 50 Tonnen Ladung trägt 
und der ganze Zug aus Dutzenden 
solcher Waggons besteht? Da kam 
cs vor, daß man zum Entladen 
Sprengstoffe verwenden mußte.

Dio Eiscnbaliningenleiire haben 
steh die Aufgabe gestellt, alle ar­
beitsintensiven Operationen weitest­
gehend zu mechanisieren. Zn die­
sem Zweck konstruierten sie die 
Maschine BRM-5Ö/8O. Die auf die­
ser Maschine montierten Mechanis­
men sichern eine ununterbrochene 
Entladung: ihre Lenkung erfolgt 
automatisch.

Der Operateur stellt an einer Tn*  
fei die Angaben ein, die der Zahl

der Waggons. Ihrem Typ und der 
Art des Gutes entsprechen, und 
schaltet den Rangierwagen ein, 
der die Waggons zur Entladung 
schiebt Hier werden die Bodenlu­
ken der Waggons geöffnet, und 
fast gleichzeitig damit wird von 
oben ein Bohrer in den Waggon 
h'crabgelasscn. Nach einem vorbe- 
stimmten Programm zerkleinern 
die Bohrmeißel die zusamnicnge- 
frorene Masse. Um den Waggon 
nicht zu beschädigen, bleibt der 
Bohrmeißel 50 Millimeter über dem 
Boden stehen. Während er in seine 
Ausgangsloge zurückgebracht wird, 
rückt der Waggon vor, und es 
wird mit der nächsten Bohrung be­
gonnen. Auf das Signal einer Fo­
tozelle wiederholt sielt der Vor­
gang In der gleichen Reihenfolge.

Auf zwei fahrbaren Wagen sind 
Infrarotstrahler montiert, mit de­
ren Hille das Gut aulgetaut wird, 
dann wird es mit einer vibrieren-

den Entladungsplatle entfernt.
Die Brocken kommen aus den 

Waggons auf ein Gitter, unter dem 
sich nie Aufnaiimebunker befinden. 
Zur Zerkleinerung der gefrorenen 
Brocken, die vom Gitter aufgchal- 
ten werden, dienen Zerkleinerungs- 
Vorrichtungen, die auf Einschie­
nenbahnen zu beiden Seiten der 
Waggons angebracht sind.

Die Erprobung der neuen Anlage 
bewies ihre hohe Leistungsfähig­
keit. Die Standzeit der Waggons 
be.i der Entladung konnte beträcht­
lich verringert werden. Auch die 
Kosten für die Entladung gingen 
zurück — eine Anlage spart jähr­
lich 23 000 Rubel ein.

Die Urheber dieser Anlage sind 
die Kollektive des „Promlransnil- 
Projekt", des Charkower „Prom- 
stroiprojekt“ und des Kiewer In- 
siltuis „Gidrostroiindiistriia".

Semjon MARIJEW
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terstützt werden”, meinte der Di­
rektor zu Parfentjew, als sie in die 
Halle gingen.

Die Saaten wogten i 
Eine reiche Ernte reifte 
Olga stand nun vor der __ _
Reise. Der GAS-51 flog nur so 

Wie ein 
„Wolga",

in Winl. 
heran, 
ersten

über den Steppenweg.
Taxischofför auf seine ____ ,
war auch Olga stolz auf ihren Wa­
gen.

Seit jenem Tag sind drei Jahre 
verflossen. So manche Tonne Ge­
treide und Baumaterial beförderte 
das Mädchen mit diesem Wagen.

Zwischen vielen glücklichen Rei­
sen gab es aber auch schwere, 
mühevolle. Von einer solchen er­
zählte sie der Freundin Hilli 
Kuhn, die unlängst auch Schofför 
geworden war.

„Es war im ersten Sommer, ils 
ich meinen Wagen fuhr. Der Re­
gen hielt schon drei Tage an. Die 
Steppenwege waren futsch, 
manches Auto blieb stecken.
schlug mich mit meinem Wagen 
Meter um Meter durch. Es war 
Nacht, da platzte plötzlich e:n 
Reifen. Ich transportierte Rohre 
für die Wasserleitung des Sowchos, 
die man so nötig hatte wie die Luft. 
Die Nacht war kalt nnd pech­
schwarz. Ich war pudelnaß. Die 
Finger gehorchten nicht mehr vor 
Kälte. Ich quälte mich lange ab, 
brachte aber den Wagen nicht in 
Ordnung, da half mir ein junger 
Schofför aus der Patsche...”

Allmählich wurden ihre Hände 
rauher, doch verloren sie nicht die 
mädchenhafte Zartheit. Nach wie 
vor blickt Olga schelmisch anf 
den schwarzäugigen Viktor, wenn 
er mit seinem „SIL” an ihr vor­
beirast; hat er Olga damals doch 
aus der Patsche geholfen.

So 
Ich

A. BRETTMANN 
Gebiet Koktschetaw

Petropawlowsk. Eine halbe 
Million Rubel Ersparnisse brin­
gen die Ratlonalislerungsvor- 
echläge ein. die seit Jahresan­
fang In den Betrieben der Stadt 
verwirklicht wurden. Die Jahres­
verpflichtung der Neuerer lautet 
— eine Million Rubel. Der 
Schaffensdrang Ist besonders Im 
Klclnmotorcnwerk stark. Die 
Rationalisatoren dieses Betriebs 
haben eine Werkbank entwickelt. 
mH der bei einer Operation 
gleichzeitig zwei Öffnungen in 
die Pleuelstangen gebohrt wer­
den können.

Ust-Kamenogorsk. „Das Suchen 
der Jungen im Dienst des Fünf­
jahrplans". Unter dieser Devise 
fand ein Treffen der jungen Ra­
tionalisatoren und Erfinder der 
Stadt statt. Hier wurden die er­
sten Ergebnisse der Jugend Im 
sozialistischen Wettbewerb zum 
50. Jahrestag der Sowjetmacht 
zusammengefaüt. Vielen Teil­
nehmern wurden Abzeichen des 
ZK des LKJV. dem Jungen Best­
arbeiter der Produktion, einge­
händigt.

Semlpalatlnsk. Die Rekonstruk­
tion des FHzwalkerel-Kombinats 
ist In Angriff genommen worden. 
Zu Ende des Planjahrfünfts soll 
das Kombinat 600 000 Paar 
Filzstiefel liefern — fast ändert*  
halbmal mehr als gegenwärtig.

Zelloograd. Einer Gruppe 
Mitglieder der Gesellschaft für 
Wissenschaft und Technik „NTO" 
bei der Vereinigung „Zellnener- 

go" wurde für das Buch „Methodik 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung der Energieproduk­
tion" die erste Prämie Im 
Unionswettbewerb dieser Gesell­
schaft zugesprochen. In diesem 
Werk werden die Erfahrungen 
bei der Verwirklichung der Wirt­
schaftsreform In den Betrieben 
des „Zelinenergo" zusammenge­
faßt.

Dshambul. In den Betriebshal­
len des Lokomotivdepots Ist das 
Anstrelchen der Wände. Decken 
und der Ausrüstungen In frohe 
Farbtöne nach einem Entwurf 
von Fachleuten abgeschlossen 
worden. Die Werkbänke sind be­
quem aufgestellt, cs sind lebende 
Blumen zu sehen, die Entlüftung 
und der Transport Innerhalb der 
Hallen wurden besser gestaltet. 
Die ProdukUonsästhetlk ist auch 
In Hllfsherelche eingedrungen. 
Die alten Werktische und Werk­
zeugschränke wurden durch be­
quemere ersetzt und hell gestri­
chen. Das Betriebsgelände wird 
wohleingerlchtet.

(KasTAG)
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Erfolge der 
Reparatur­
arbeiter

Erfreuliche Erfolge eralelte.t 
die Reparaturarbeiter des Kolchos 
„XXII. Parteitag". Sie schlossen 
die Instandsetzung des Kraftwa­
genparks ab und stellten 20 
Kombines In Bereitschaft.

Hochproduktiv arbeiteten der 
Schlosser Peter Kohl, die Dreher 
Johann Kielsendlger und Alexan­
der Blöm. der Elektriker Pjotr 
Kaprldow u.a. Sie erfüllen Ihr 
Schichtsoll zu 180—200 Prozent. 
Die Mechanisatoren wollen zum 
l.Juni die Reparatur der Heu­
ernte- und Getreideerntemaschi­
nen beenden.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Und Kosmonauten 
werden fliegen...

I Der erste Kosmonaut J. A. 
Gagarin gewährte der „Komso- 
molskaja prawda" ein Interview, ■

I um auf die Zuschriften an J'“ 
Redaktion zu antworten, 
das sowjetische Programm 
Kosmos-Forschung und den 
gischen Tod von Wladimir 
marow zum Thema haben, 
bringen das Interview in Kurz­
fassung.

Juri Gagarin bezeichnete den 
Tod von W. M. Komarow bei der 
Landung des Schiffes „Sojus" 
als einen tragischen Zufall. Was 
das Gerede von einer Verzöge­
rung der Kosmos-Forschung an­
belangt. so braucht man da kein 
Prophet zu sein, um zu begrei­
fen: der Flug eines neuen Schif­
fes vom Typ „Sojas" wird nur 
möglich sein, wenn die Ursachen 
des Untergangs des ersten Schif­
fes geklärt und beseitigt und die 
nochmaligen Erprobungen absol­
viert sind. Dafür Ist selbstver­
ständlich Zeit nötig. Aber die 
Kosmos-Flüge können nicht mehr 
gestoppt werden und Kosmonau­
ten werden fliegen—neue und die­
jenigen, die bereits einen Flug 
mitgemacht haben.

Juri Gagarin betonte, daß Ko­
marow während seines Testflugs 
vorzüglich arbeitete. Er meldete 
auch kein einziges Mal Irgend­
welche Mängel In den Systemen 
der Lebenssicherung Im Raum­
schiff. Das ergaben auch die tele­
metrischen Informationen. Wäh­
rend de*  Flugs war die Funkver­
bindung stabil und der Empfang 
vorzüglich.

Die Verbindung zu dem Sch'ff 
brach ab. als es In die dichteren 
Schichten der Atmosphäre ein*  
geflogen war und die Außcnan- 
tennan verbrannten. So mußte es 
auch geschehen. So war es auch 
bei meinem Flug mit „Wostok" 
April 1061. so war auch bei der 
Landung aller anderen sowjeti­
schen Raumschiffe. In diesem

die 
die 
der

Ko- 
Wlr

Zeltpunkt befand steh «bftr 
„Sojus" innerhalb der Sichtweite 
von Radarstationen auf dem Erd­
boden.

Wie Gagarin feststellte, be­
stätigten die Messungen der Ab­
stiegsbahn. daß die Etappe das 
aktiven Bremsens mit dem Brems­
triebwerk und das nachfolgen­
de passive Bremsen In dichten 
Schichten der Atmosphäre abso­
lut normal verliefen, ganz den 
vorausberechneten entsprachen 
und nicht den geringsten Anlaß 
für Besorgnis gaben. Die Ab­
weichung von dem vorgesehenen 
Landungspunkt konnte infolge 
rein örtlicher Verhältnisse nur 
mehrere Kilometer betragen: bei 
unvorhergesehenen Änderungen 
der Windrichtung und’ -ge- 
schwindigkelt in verschiedener 
Höhe.

Belm Finish klappte alles 
großartig, bis das Fallschlrmsy- 
stem In Aktion treten sollte, 
sagte Gagarin. Die Betriebsfeh­
ler dieses Systems verursachten 
den Tod des Kapitäns der 
„Sojus".

A. M. Komarow hat etwas 
Wichtiges vollbracht: Er hat ein 
neues Schiff getestet; aber auch 
etwas anderes, sehr Wichtiges 
haben wir Ihm zu verdanken: Er 
zwang uns alle, uns noch mehr 
zu konzentrieren. die Technik 
noch sorgfältiger zu prüfen, noch 
aufmerksamer für alle Etappen 
der Erprobung, noch wachsamer 
bet einer Begegnung mit Unbe­
kanntem zu sein. Er zeigte uns. 
wie uneben der In den Kosmos 
führende Weg Ist. Sein Flug 
und sein Tod lehren uns mutig zu 
sein, sagte der Kosmonaut. Wir 
werden die „Sojus" fliegen leh­
ren. Darin sehe ich unsere 
Pflicht, die Pflicht der Freunde 
dem Andenken Wolodjas gegen­
über. Das ist ein vorzügliches 
und ein kluges Schiff, und es 
wird fliegen.

20. MAI 106Z

Arbe.it


HELDEN SOLLEN NICHT 
UNBEKANNT BLEIBEN
Emer meiner Bekannten, Sekretär einer pre­

ßen Komsomolorganisation. klagte mir einmal: 
..Bei uns sind die Feldzüge auf den Wegen 
des Ruhmes der Väter schlecht organisiert. Die 
Jugend nimmt daran wenig teil. Wir wollten 
z. B. im vorigen Jahr irgendwo weit hin. so 
auf 10 Tage. Da hat man uns kein Geld dazu 
gegeben, auch ;dte Jungens wurden nicht van 
der Arbeit befreit." •

Wir kamen ins Gespräch.
Ich fragte ilm, ob die Jugend hier die Ge­

schichte ihres Kollektivs kenne. Darauf schaule 
er mich verwundert an:

I „Ich persönlich habe nicht nacbgeforscht."
Solche Komsijnolsekretäre haben nur eins 

im Sinn: „Befreit die Jugend auf 10 Tage von 
der Arbeit, gebt uns Geld..und alles ist in 
Ordnung."

Da sind sic biereit bis „ans Ende der Welt", 
zu gehen. Solche Märsche sind nur für .den 
Punkt im Rechenschaftsbericht gut. Ihre Re­
sultate werden (nicht Allgemeingut der gesam­
ten Jugend des Betriebs.

Und noch eint;. Müssen denn die Teilnehmer 
des Feldzugs unbedingt „Reisegelder" bekom­
men? Jeden Monat gehen Hunderte Urlauber 
auf Touristenreisen. Könnten denn solche Rei­
sen nicht in Märsche zu Plätzen des Kampfruhms 
verwandelt werden, natürlich bei entsprechen­
der Vorbereitung. Nüssen die Märsche unbedingt 
auf Kosten des Staates durchgeführt werden?

Die Komsomolorganisation des Alma-Ataer 
Häuscrbaiikombiiiats führte schon viele Märsche 
durch. Diese Organisation wurde auf dem Zwei­
ten Unionst reffet) der Teilnehmer der Märsche 
auf den Ruhmetawegen mit der dritten Prämie 
ausgezeichnet für das beste Denkmal, das auf 
den Marschrouten des l'nionstouristenmarsch;- 
gegründet wurde. Von der Aktivität im Häuser­
baukombinat sprechend, hatte ich nur einzelne 
Gruppen im Auge. Die große Masse nimmt an 
den Märschen nicht teil. Im Kombinat selbst 
arbeiten viele ausgezeichnete Menschen, wahre

Beiden, doch von ihnen weil niemand etwas. 
Bis vor kurzem arbeitete in der Sanitätsstelle 
des Kombinats Michail Dimurin ~ einer der 
Verteidiger der Festung Brest. Ober ihn wußte 
man nichts im Häuserbaukombinat weder zu 
seinen Izbiciten noch nach seinem Tode.

Es gibt ein Organ, das direkt oder indirekt 
auf den Inhalt und den tiefen ideologischen 
Sinn der Märsche einwirken muß. Das sind 
die Marschstäbe bei den Rayon-, Stadt- und 
Gebietskomitees. Es lohnt sich darüber nachzu­
denken, wie sie arbeiten, wie ihre Struktur 
sein müßte.

Entweder fehlt es an Findigkeit bei vielen 
Jugendführern, oder sie können keine gemein­
same Sprache mit den Älteren finden, doch die 
Tatsache ist augenscheinlich: an der Spitze der 
Stäbe stehen beliebige Menschen, aber nur sel­
ten Reserveoffiziere, Veteranen der Revolution, 
des Bürgerkrieges und des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Sie könnten und müßten aber 
zu dieser Arbeit herangezogen werden. Und 
sie werden gern helfen. Die Sache ist die, daß 
die Leiter der Komsomolorganisationen keine 
feste Verbindungen mit den Veleranenräten ha­
ben, oft annehmen, daß der Feldzug in diesem 
Jahr abgeschlossen wird, da er _ ja dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht gewidmet ist. Dis 
ist falsch. Mit den Fragen der Erziehung der 
Jugend an den besten Traditionen der Partei- 
und des Sowjetvolks hat sich der Komsomol 
schon immer beschäftigt und wird das auch 
weiterhin tun. Mir scheint, es wäre angebracht, 
Sekretariate aus 3—5 Personen bei den Stäben 
zu bilden, um alle mit den Feldzügen verbunde­
nen Fragen operativ zu lösen.

Da können den Komsomolorganisationen die 
aus den Stabsmitgiiedern gegründeten Kommis­
sionen große Hilfe leisten: für Propaganda der 
technischen und militärischen Kenntnisse, für 
Organisation von Müseen. für Propaganda der 
revolutionären. Kampf- und Arbeitstraditioncn 
usw. Bei einer solchen Struktur wird es keine 

vergessenen Arheitsabsehnilfr geben und Jedes 
Mitglied des Stabs wird seine Aufgabe kennen.

Führe hier einige Beispiele an, die zeigen, 
was dabei heraiiskomml, wenn der Stab nicht 
arbeitet

Vielleicht gibt es jetzt eine solche Straße 
schon nicht mehr, aber vor zwei Jahren gib 
es sie in Alma-Ata: Skotoprogonnaja. Maa 
kann nur staunen, wo man die Phantasie her­
nimmt zu ähnlichen Benennungen. Warum 
könnte man die Straße nicht nach dem Namen 
eines Hehlen benennen und dadurch seinen 
Namen für die Nachkommen verewigen? Wir 
lehren die Jugend in den Schulen, die Schul­
bänke .zu schonen. Aber wir lehren sie nicht, 
die Namen der Helden zu wahren. Welch grolle 
Hilfe könnten die Teilnehmer der Märsche lei­
sten, wenn sie die Gedenktafeln unter ihren 
Schulz und ihre Obhut nehmen würden.

Man schämt sich unwillkürlich, wenn man 
eine solche Gedenktafel liest wie z. B. in der 
Gogolstraße in Alma-Ata. Da gibt es Häuser 
mit Aufschriften „Hier wohnte Jemelew", 
„Hier war der Stab der Panfilowdivision" usw. 
Diese „Tafelparade" ruft nur Bitterkeit hervor. 
Man kränkt sich für die Menschen, deren An­
denken so seelenlos amtlich verewigt ist.

Vor kurzem traf ich eine Gruppe Künstler. 
Es stellte sich heraus, daß sie gern verlassene 
Friedhöfe besuchen, sich für die Aufschriften 
auf den Grabsteinen interessieren. Diese wurden 
aber nicht von Dichtern oder Schriftstellern , 
geschrieben, sondern von liebenden Menschen. 
So müßte man auch die Gedenktafeln mit Liebe 
anfertigen. Und hier müßte der Stab mitarbei- 
len, alle seine Sektionen, alle seine Kommis­
sionen. Nur unter dieser Bedingung wird der 
Marsch auf den Ruhmeswegen der Väter wirk­
lich ein Feldzug sein.

I. PFEIFER.
Instrukteur des ZK des LKJV Kasachstans
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Viel hängt auch 
vom Komitee ab...

Sofort nach der Rechenschaftt- 
und Wahlversammlung sagte der 
Komsomolorganisator Maria Seh- 

•nlng auf der Sitzung des Korn- 
somolkomltces:

„Wir müssen über die Arbeit 
unter den Nichtkomsomolzen 
nachdenken. In unserem Kolcnos 
gibt es viele Junge und gute 
Mechanisatoren, Fahrer, Melke­
rinnen. Viehwärter. Wir müssen 
uns mit Ihnen befreunden. Auch 
die Aktivität eines Jeden Mit­
glieds unserer Komsomolorgani­
sation muß uns mehr Interessie­
ren. Die Pflichten werden wir 
nicht verteilen. Soll es Sache 
aller und eines Jeden sein.

Die Mitglieder des Komitees 
legten systematisch Rechen*  
schäft darüber ab, was getan 
wurde.

Kurz darauf behandelte man

auf der Sitzung des Komsomol­
komitees Gesuche der Mechanisa­
toren Wassili Knittel. Anatoli 
Jentschu und anderer um Auf­
nahme In den Komsomol. 14 
Jugendliche traten In die Kom­
somolorganisation des Kolchos 
ein. Die Arbeit der Komsomolor­
ganisation wurde belebter. Re­
gelmäßig erscheint Jetzt der 
„Komsomolschclnwerfer". Zum 
Redakteur bestimmte man Wja- 
tscheslaw Portier. Die Kolchos- 
verwaltung ergreift wirksame 
Maßnahmen, die durch die kriti­
schen Auftritte des „Scheinwer­
fers" angeregt wurden.

Die Komsomolzen von Alexe­
jewka hatten schon früher eine 
operative Gruppe gegründet. 
Anfänglich war sie nur an Feier­
tagen tätig. Die Komsomolzen

achteten auf Ordnung im Klub. 
Vor kurzem bestimmten die Kom­
somolzen Valerl Achmetshanow 
zum Gruppenleiter. Wieder gab 
es erfreuliche Veränderungen. 
Jetzt machen die Komsomolzen 
Jeden Abend Im Klub Dienst. 
Hier Ist Immer Ordnung. Von 
Zelt zu Zelt machen die Mit*  
glleder der operativen Gruppe 
einen Streifzug durch die Stra­
ße des Dorfes, besuchen die 
Farmen.

Die Komsomolzen dieses Dor­
fes haben schon viel Nützliches 
getan. In das Komsomolkomitee 
sind energische. Initiativreiche 
Komsomolzen gewählt worden, 
die die Arbeit der Komsomolor­
ganisation noch besser gestal­
ten.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Ihr Weg
Jeder hat seine Biographie. Eini­

ge suchen leichte Wege im Leben, 
suchen immer Besseres.' Die an­
deren wieder sudhen immer etwas 
Schwereres und wollen das leben 
besser machen.

„Mama, ich beendige die achte 
Klasse und gehe auf die Farm als 
Melkerin.**

„Es ist sehr schwer. Man muß 
früh aufstehen, viel arbeiten. 
Wirst du es mitmachen können? 
Wird es nicht zu schwer sein?’’

„Nein, Mama, es wird schon tf 
hen.“

So ein Gespräch fand zwischen 
Galina Stepanenk» und ihrer Mut­
ter vor einigen Jahren statt. Und 
bald nach Beendigung der Schule 
ging Galina auf die Farm. Schon 
zu Hause melkte Galja Kühe, doch 
das war eine, hier aber bekam sie 
17. Leicht ist es zu sagen—17, 
aber diese 17 melken? Man muß 
die Kühe ja nicht nur melken, 
sondern auch im Winter füttern 
und tränken. Arbeit ist viel, and 
Gahna sputet sich gern.

So dienen nnsere Landaleute

Sekunden entschieden
Es dämmerte. Der Soldat Mus- 

njako war an der Tankstelle. Er 
bereitete seinen Wagen zur Fahrt 
vor.

Plötzlich hörte der Grenzwäch-1 
ter eine aufgeregte Stimme:

„Soldat! Genosse Soldat!"
Musnjako sah einen auf Ihn 

zulaufenden Mann. Das war der 
freiwillige Mlllzhelfer Jerkesch 
Nasyrow.

Hastig, in einem Atemzug mel*  
dete Jerkesch:

„Dort geht ein verdächtiger 
Fremder.

Musnjako schätzte schneit die 
Lage ein. Die Grenze Ist ganz in 
der Nähe. Der Unbekannte ist 
nur 100 Meter von ihr entfernt.

Kaum graut der Morgen, noch*  
brennt nicht in allen Häusern das 
Licht, aber Mutter und Tochter 
eilen schon zur Farm. Es gibt viel 
zu tun. aber nichts ist für Galina 
zu schwer. Da stehl das. junge 
Mädchen bei ihrer Mutter, fr.ut 
sie etwas, da ist sie schon bei der 
besten Melkerin der Farm Ida Lu­
kas. Diese zeigt ihr, wie nun bes­
ser melkt, gibt ihr Ratschläge und 
Anweisungen. So kam der Erfoig 
zu Galina. Im vorigen Jahr war 
sie die beste Melkerin im Rayon. 
Sie bekam von jeder Kuh 1800 
Kilo Milch. Zum 1. Mai melkte sie 
schon 700 Kilo Milch von jeder 
Kuh. Zu*Ehren  des 50. Jahresta­
ges der Großen Oktoberrevolution 
möchte Galina 1900 Kilo Milch 
von jeder)Kuh bekommen. Mit 
Sicherheit kann man sagen; Gali­
na wird ihr Wort halten.

Die Wandzeitung „Stroltel". Organ der Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisation der Verwaltung Nr. 1 des Karatauchemir- 
baues ist‘die beste im Trust. Die Zeitung hatte mehrmals auf 
Besichtigungen den ersten Platz eingenommen.

UNSER BILD: Bel der Vorbereitung der nächsten Nummer 
(von-Habs nach rechts): Zeichner W. Iwastschuk, RedkoUegluun- 
mitglied K. Alexejewa und Redakteur E. Wilde.
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Es muß sofort gehandelt werden.
„Mir nachl" rief der Soldat 

und lief in Richtung der Grenze. 
Mit einer Handbewegung ver­
ständigte er den Mlllzhelfer: 
„Umgehe ihn von Unkst"

Die Grenze Ist schon ganz na­
he. Der Unbekannte ist nur noch 
einige Meter von ihr entfernt. 
Geduckt läuft er direkt auf die 
Sperre zu. Noch ein Sprung.

„Halt!" Das Kommando klingt 
wie ein Schuß.

Der Grenzverletzer stutzte, 
rannte dann nach links, doch dort 
bleit Ihn der Mlllzhelfer fest.

So brachten die hohe Wach­
samkeit des Sowjetpatnloten Jer­
kesch Nasyrow, die Initiative und

Sie besucht die Abendschule, 
lernt in der neunten Klasse. Ihr 
Wunsch ist die Mittelschule been­
digen und Hochschulbildung erwer­
ben. Man glaubt es, daß ihr Wunsch 
in Erfüllung gehen wird. Galina 
hat viel Mut. Energie. Wie sie 
Melkerin geworden ist, so wird sie 
auch nach einigen Jahren Fach­
mann werden. Galina arbeitet im 
Sowchos „Krasnoselski'*.  Ihre 
Freunde lieben und achten sie. 
Galina ist Deputierte des Rayon­
sowjets. Ihr Bild ist auch auf der 
Ehrentafel des Sowchos und des 
Rayons.

Das Mädchen ist mit ganzem 
Herzen bei der Arbeit. Sie geht 
einen breiten, durchaus nicht leich­
ten, aber geraden und glücklichen 
Weg.

A. KUHN 
Gebiet Zollnograd

das gescheite Handeln In der ent­
standenen Situation, wo Sekun­
den entschieden, den Plan eines 
Grenzenverletzers zum Scheitern.

Bald darauf verlas man auf 
der Grenzwache N. einen Tages­
befehl:

„Dank entschlossenem und 
sachkundigem Vorgehen nahm 
der Fahrer der Grenzwache, der 
Komsomolze Musnjako mit Hilfe 
des Mlllzhelfer*  Jerkesch Na.iy- 
row einen Verletzer der Staats­
grenze gefangen. Für die gewis­
senhafte Erfüllung seiner Pfllcnt 
belohnt das Kommando den Sol­
daten Musnjako mit einem kurz­
fristigen Heimaturlaub."

I. BARSUKOW

Den Namen 
des Komsomolzen

Es war 1930. In Molynkum 
wurde die Kollektivierung durch- 
geführt. Als Agitator-Aktivist für 
die neue Ordnung im Dorf zeig­
te sich besonders der Sekretär 
der Komsomolzelle Baikadam 
Kaschklnbajcw. Ihm ' glaubte 
man. Er war Armbauer. Einst 
ging er nach einer Komsomol­
versammlung spät nach Hause. 
Am Morgen fanden die Dorf ge­
nossen seinen mit Messern zer­
schnittenen. leblosen Körper.

Die Bestattung verwandelte 
sich In einen Meeting. Der Vor­
sitzende des Aulsowjets machte 
damals den Vorschlag. dem 
Dorf den Namen des Helden zu 
geben. Obgleich es damals un­
möglich war. dies offiziell zu 
machen, wurde das Dorf dennoch 
.Baikadam genannt.

Im vorigen Jahr, als ein neuer 
Rayon — Sary-Sulskl — gebü-i 
del und das Rayonzentrum in 
dieses Dorf verlegt wurde, ging 
der Wille der Dorfgenossen in 
Erfüllung. Das Dorf bekam nun 
den Namen Baikadam.

■ Als man den Umtausch der 
•Komsomolmitgliedsbücher be­
gann. wurde als erstes das Mit­
gliedsbuch von Baikadam Kasch- 
kinbajef ausgetauscht. Die­
ses » Dokument wird Im Rayon- 
komsomolkomitee aufbewah.t. 
Die Jugend des Rayons will 
Ihm für die durch Sonntagsein­
sätze gesammelten Mittel Im 
Rayonzentrum ein Denkmal set-' 
zen.

(Eigenbericht)
Gebiet Dshambul

Einladung zum Tanz
Ein herrlicher Frühlings­

abend. An den buntbemalten‘An­
schlagzetteln mit großen Buch­
staben „Tanzabend"- vorbei ge­
hen In,unendlichem.Strom Junge 
Menschen zu den heil erleuchte­
ten Eingangstüren eines Klubs 
oder eines Kulturpalastes.' Schon 
ein paar Wohnviertel . vor dem 
Vergnügungsort hört man: „Ha­
ben Sie keine freie Eintrittskar­
te?'*  Und Je näher man diesem 
Hause -kommt, desto öfter hört 
man dieselbe Frage. Aber' die 
vergnügten Eintrittskartenbesit­
zer stolzieren an Ihren weniger 
glücklichen Mitmenschen vor­
bei, ohne diese eines Blickes zu 
würdigen.

Hinter den Türen hört man 
die Klänge des Orchesters, und 
die Herzen der Tanzlustigen ge­
nießen Im voraus das bevorste­
hende Vergnügen.
■*  Treten wir zusammen mit al­
len ein. In einer Ecke oder so, 
gar auf einem kleinen Podium 
sitzen streng und gleich geklei­
det die Musikanten (weiße Hem­
den und schwarze oder bunte 
Fliegen, der einfache Schlips Ist 
ein Zeichen des schlechten Tons) 
und blasen mit der ganzen Kraft 
Ihrer Lungen die Musik. Je lau*  
ter. desto besser.

Das Orchester spielt, die Paare 
tanzen. Beobachten wir sic auf­
merksam. Obwohl die Musik für 
alle das gleiche spielt, tanzt 
Jedes Paar Irgendwie anders. 
Einige kommen nicht vom Fleck 
•ind drehen sich nur um lh-o 
eigene Achse, die zndrren treten 
von einem Fuß a*it  den anderen, 
die dritten haben sich auch w ,s 
Eigenartiges ausgedacht. Belm 
Tanz muß man immer Umschau 
nach allen Selten halten, um nie­
manden zu stoßen oder gar, Golt 
bewahre. Jemandem auf den Fuß 
zu treten. Es dauert ziemlich

Die Jugend des Tschapajew-Kolchos, Rayon und Gebiet Kustanat, 
ist jetzt mit den Feldarbeiten beschäftigt. Der Traktorist und Se­
kretär der Komsomolorganisation Andreas Hartmann erfüllt mit 
seinem Aggregat bis 1,5 — 2 Tagesnormen bei der Aussaat.

Foto: J. Sandler

lange, aber endlich Ist der Tanz 
zu Ende, und alle Paare kehren 
zu Ihren Stammplätzen -zurück. 
Sie alle bilden ihre eigenen abge­
sonderten Gruppen, und wehe 
dem. der versucht, ohne Erlaub­
nis In diese Gesellschaft einzu­
dringen. Sie stehen in einem 

■ Kreis, mit Ihren Kücken zu den 
anderen, sie lachen, erzählen die 
neuesten Witze und letzten Neuig­
keiten und was die anderen 
machen, das geht sie nichts an. 
Sie Warten auf den- nächsten 
Tanz. Die .Musik ertönt, und alles 
beginnt von neuem.

In der nächsten Pauso schlie­
ßen wir uns einer dieser Grup­
pen an. Nach einem kurzen be­
langlosen Gespräch, stelle Ich 
nur zwei Fragen an sie.

„Haben Sie das Tanzen gern?“ 
Wie aus einem Munde höre 

Ich: „Jal"
„Können Sie gut tanzen?"
Eine Verwlrrungspausc. Das 

.Ist verständlich, wer wird es 
’ wagen, ehrlich zu gestehen, daß
er ein schlechter Tänzer Ist. Und 
dann kommen die Antworten, 
vom bescheidenen „Nein" bis 
zum selbstgefälligen „Ja. frei­
lich“. Wie Sie sehen, stnd die 
Antworten, wie die Menschen 
verschieden. Und gleich darauf 
die Gegenfragen: „Warum hat 
uns niemand gelehrt, gut zu tan­
zen?" und „Wo kann man das 
erlernen?"

Ja. wirklich, warum und wo?
Laut den neuesten Angaben 

soziologischer Untersuchungen 
verbringt die heutige Jugend 
auf den Tanzflächen nicht weni­
ger Zelt als auf den Sportplät­
zen. Mit dem Sport Ist es viel 
besser. Unser Staat schenkt den 
Sportfragen immer große Auf­
merksamkeit. Es gibt Organisa­
tionen, die speziell dafür sorgen, 
den Sport In die breiten Volks­

massen zu tragen. Es gibt mehrere 
Stadien, Sportpaläste mit künst­
licher Eisbahn. spezialisierte 
Sportschulen usw. Aber es gibt 
wenige, man kann sogar sagen, 
fast keine Tanzschulen. Nur In 
einigen Gebieten unseres Lan­
des und in den Ostseerepubliken 
kann man welche finden, obwohl 
auch dort noch Im Embryonal­
zustand. Sie wurden von Enthu­
siasten des Tanzes organisiert 
und erfreuen sich schon der Be­
liebtheit vieler Jugendlichen. 
Das sind aber nur die ersten 
Schwalben, und, wenn sie keine 
Unterstützung finden, machen 
sie keinen Frühling.

Bef uns In der Republik gibt 
es viele Städte, wo Tanzabende, 
wie auch das Besuchen des Licht­
spielhauses das Hauptvergmi- 
gen für viele Jugendliche sind. 
Und Jetzt. Im Zusammenhang mit 
dem Übergang auf die S-Tage- 
Arbeltswoche. wenn die Arbei­
terjugend mehr freie Zelt hat. 
erhält die Frage der Freizeitge­
staltung eine besondere Bedeu­
tung. Zweifellos gibt es auch In 
Kasachstan nicht wenig junge 
Menschen, die Interesse daran 
haben, gut tanzen zu können. 
Aber man kann nicht ruhig sit­
zen. die Hände In den Schoß le­
gen und warten: Wann kommt 
der gute Onkel und macht alles, 
was wir uns wünschen?

Man muß selbst handeln. Dochj 
wie? Bestimmt werden die Men­
schen. die das Neuland erschlos­
sen haben, die ersten Pfähle an 
den Geburtsstätten zukünftiger I 
Städte In den Roden schlugen, 
neue Riesenwerke bauen, die 
richtige Lösung In diesen Fragen 
finden. Und was meinen Sie da­
zu. unsere tanzlustigen ju'ngen 
Leser?

E. CHWATAL

Juffend 
im .Ausland

Junge Kriegsgegner 
vor dem Pentagon 
verhaftet

WASHINGTON. (ADN). 23 
junge Amerikaner, die seit 
einigen Tagen Im und vor dem 
Pentagon in Washington gegen 
den Vietnamkrieg protestieren 
u-’.i bereits zweimal mit Polizei­
gewalt aus dem USA-Krlegsml- 
nlsterium entfernt wurden, sind 
bei dem Versuch, erneut in das 
Gebäude einzudringen, festge- 
nommen worden. Die Jugenuh- 
chen wurden vor das Buudesge- 
nc'nt gebrächt

Frit Forum für 
Anerkennung

KOPENGAGEN. (ADN).
Die scrial-demokratlsche däni­
sche Studentenvereinigung 
Frlt Forum bat sich für die Aner­
kennung zweier deutscher Staa­
ten d irch die nordischen Länder 
eingesetzt.

Das VIII. Parlament 
der FDJ Ist 
beendet

1 Mit einer überwältigenden De­
monstration der Treue zur Par­
te; der Arbeiterklasse und dem 
Gelöbnis, den Kampfauftrag zur 
Vollendung des Aufbaus des 
Sozialismus In der DDR zu erfül­
len. fand das VIII. Parlament 
der FDJ — das Parlament der 
Jungen Schrittmacher — seinen 
Abschluß. Es wurde ein neuer 
Zentralrat der FDJ mit Dr. Gün­
ther Jahn an der Spitze gewählt.

(TASS)

Mit griechischen 
Patrioten solidarisch

Warschau. (TASS) „Wir pro­
testieren gegen die Repressalien 
und grobe Mißhandlung her­
vorragender griechischer Per­
sönlichkeiten. Wir solidarisieren 
uns voll und ganz mit dem heroi­
schen Kampf der griechischen 
Patrioten gegen den Faschis­
mus", heißt es In einer am 16. 
Mal auf einer Kundgebung der 
Warschauer Jugend einmütig an­
genommenen Resolution. „Wir 
solidarisieren uns mit den Be­
strebungen des griechischen Vol­
kes. das wie auch In den Jahren 
des Krieges gegen den deutschen 
Faschismus Im Kampf gegen die 
Innere Reaktion seine Liebe zur 
Heimat und zum Leben In De­
mokratie manifestiert hat."

Die Jungen Einwohner War­
schaus: Arbeiter. Studenten. 
Schüler und Pioniere kamen zu 
der Kundgebung mit Spruchbän­
dern: „Nieder mit der faschisti­
schen Militärdiktatur In Grie­
chenland!". ..Wir fordern demo­
kratische Freiheiten für das 
griechische Volk!". „Faschis­
mus In Griechenland—Gefahr für 
die Freiheit der Völker!”. 
„Schmach und Schande für die 
Mörder an griechischen Demo­
kraten!". „Freiheit für Mandls 
GiezosT.
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Steppenpferde aus Prag

Der Zoologische Garten der 
tschechoslowakischen Hauptstadt 
Prag Ist in der ganzen Welt 
durch eine Seltenheit bekannt, 
die Ihn unmittelbar mit Mittel­
asien verbindet. Laien wird es 
vielleicht unwahrscheinlich klin­
gen. aber die große Sensation die­
ses Tiergartens sind weder Ele­
fanten. Nashörner, Giraffen, 
noch Menschenaffen oder sibiri­
sche Tiger, sondern es ist eine 
kleine Herde falber ein wenig 
ungelenk aussehender Pferde, 
die lustig In Ihrem Gehege her­
umtollen.

Diese wilden, ursprünglich In 
den mittelasiatischen Steppen le­
benden Tiere—sie werden Prshe- 
walski-Pferde genannt — sind 
nämlich die direkten Vorfahren 
unserer heutigen Haustiere. Und 
eine so besondere Rarität sind sie 
deshalb, well sie in der Natur 
schon ausgestorben sind, und In 
Gehegen auf der ganzen Welt

nur noch etwa 150 Exemplare 
leben. Davon stammen mehr 
als zwei Drittel aus der. Zucht 
des Prager Zoologischen Gartens.

Die Entdeckung dieser Pferde 
im Jahre 1879 rief in Fachkrei­
sen einen wahren Sturm hervor. 
Der russische General und 
Weltreisende Nikola] • Mlchallo- 
witscli Prslicwalski. nach dem die 
Tiere benannt wurden, schoß in 
den mittelasiatischen Steppen ein 
Exemplar und schickte dessen 
Fell und Schädel nach Peters­
burg. Der Zoologe J. S. Poljakow 
bezeichnete die Trophäe als Teile 
eines Tieres, das die Fachleute 
für ausgcslorben gehalten hatten. 
Doch die Freude über die uner­
wartete Entdeckung währte nicht 
lange. Die scheuen und vorsich­
tigen Tiere wurden ein Opfer 
einheimischer Jäger, die mit mo­
dernen. weittragenden Waffen 
ausgerüstet waren. Vor dem zwei­
ten Weltkrieg konnten Expediti­

onen noch htc und da einzelne 
Stücke In der Natur, beobachten. 
Eine; Expedition des Pekinger 
Zoologischen Gartens, die vor 
zehn Jahren In den unwegsamen 
mittelasiatischen Steppen nach 
Ihnen forschte, mußte unverrich­
teter Dinge zurückkommen: die 
wilden Pferde waren bereits 
ausgerottet.

Die Prager Zucht.war in den 
Jahren 1921 — 1923 gegründet 
worden, als das zootechnlschc 
Institut der landwirtschaftlichen 
Hochschule von einem deutschen 
Tierhändler ein Paar dieser sel­
tenen Pferde erstand. Die 31 
Exemplare, die der Prager Zoo­
logische Garten heule besitzt, 
stellen die größte Herde auf der 
Welt dar.

über die falben Pferdchen, wo 
Immer sie auch gehalten werden, 
wird in Prag eine strenge Evi­
denz geführt. Sie sind so wert­
voll. daß nicht einmal ihre Ka­
daver verbrannt werden dürfen:

Am 22. Mai beginnt in Moskau 
der IV. Schriftstellerkongreß

auf Skelett und Fell .warten die 
Museen. Sic sind eben ein lé-

Mein Freund Michael Ist einer 
Jener leidenschaftlichen Angirr, 
die mit verhaltenem Atem und po*  
eilendem Herzen stundenlang am 
Seeufer sitzen können, bis der 
Schwimmer endlich mal unter*  
schnappt. Wenn Ihm dann ein 
Bärschlein oder Kariiuschlein auf 
den Leim geht, so kennt seine Freu­
de und seine Genugtuung keine 
Grenzen: Sein Antlitz strahlt wie 
ein Vollmond, er ist glücklich!

Michael fährt jeden Sonntag 
an den See. Seine Gattin. Maria 
steht deshalb schon lanee mit ihm 
auf-Kriegsfuß. Ec soll nicht Som­
mer und Winter, jeden freien Tag 
am*See  verbringen. Sie langweilt 
sich- Es ging nun schon einige 
Jahre lang so und es schien, die 
Frau;hatte sich in ihr Schicksal 
gefügt. Aber unlängst geriet Mi­
chael, ganz unerwartet in Ungna­
de'Das kam so.

An einem Sonntag ließ sich der 
Angler nach langem Hin und Her 
von seinen Kollegen überreden und 
fuhr mit ihnen zusammen an den 
Kaldy-See. Hier befindet sich eine 
wohleingerichtete Erholungsstätte 
der Hüttenwerker und Bauarbeiter. 
Da wimmelt es nur so von Aus« 
flüglern, die sich die zwei Ruheta­
ge der Fünftagewoche zugute kom­
men lassen.

Obwohl Michael in aller Frühe 
auf gestanden war und seine An­
geln ausgoworfen hatte, konnte er 
kein Fischlein fangen. Es war zum 
Graue-Haarenkriegen. Verdrossen 
ging er in séin Zelt zurück, um es 
später noch einmal zu versuchen. 
Genauso war es auch am vergan­
genen Sonntag. Als hätten die Fi­
sche kurzerhand Streik erklärt.

„Als ich endlich mit leerem 
Korb den Angelplatz verlasse“, be­
richtete mir Michael, „stoße ich 
wieder auf Ausflügler unseres Be­
triebs. ..Basta', riefen sie wie aus 
einem Munde- .Du , bleibst Jetzt 
bei uns, Petrowitsch, du mußt dich 
wirklich mal anständig erholen. 
Ich wehrte ab, aber es half 
nichts...“

Der alte Angler mußte sich im

Rein gefallen
Kreis seiner Kollegen niederlassen 
und wie es eben üblich ist, „erst 
mol muffele“, wie der Steppen­
bauer sagt- Es wurde gefrüh­
stückt....... Beim Frühstück gab es
natürlich auch heiliges Wasser", 
erzählte Michael. „Beim zweiten 
Glas wurde es mir warm, und da 
alle Sonnenbäder nahmen, verleite­
te man auch mieh. die Kleider ah*  
zulegen. Bis auf die Badehose...“

Michael seufzte und kratzte sich 
den Nacken. „Und das gerade war 
für mich verhängnisvoll, Kame­
rad“. schloß er mißgestimmt...

Als unser braver Angler spät 
abends nach Hause kam. zischte 
seine Maria: „Na, Angler, zeig mir 
mal deine Deute."

,.Schlag mich lot, aber die Bie­
ster bissen heute nicht an“, la­
mentierte Michael, „der Teufel 
hat wahrlich seine Hand im Spiel!**
„Was du sagst?“ schrie sie. „Na­

türlich kommen die Fische nicht 
ans Land und suchen dich unter 
den halbnackten Weibern. Wenn 
sich so ein alter Bock unter jun­
gen Leuten berumwälzt. da lachen 
sich die Fische just die Schwänze

krumm, du Schamloser!*'
Das Herz des braven Anglers 

und treuen Ehemanns wollte schier 
aus der Brust. Er ließ sich 
auf einen Stuhl nieder. Woher 
konnte seine Frau wissen, daß er 
am Strand in Badehosen lag? Drau­
ßen kann sie nicht gewesen sein, 
sonst hätte sie ihm gleich an Ort 
und Stelle die Leviten getesen- 
„Und Blicke hast du nach dem 
Weibervolk geschossen, die müs­
sen durch Mark und Bein gegan­
gen sein!“ geiferte seine Frau.

„Da waten fast keine Weiber, 
es waren meist Nannsleut", ver­
teidigte sich Michael,. „und über­
haupt..."

..Na, eines weiß ich*',  sagte Ma­
ria streng, „deine Anglerei ist nun 
zu Ende!“

Dem Alfen verschlug« den Atem. 
Seine Frau wollte ihn um seine 
größte Freude bringen! „Bedenke, 
was du sprichst", schrie er aufge­
bracht. „Das ist doch unmöglich! 
Und wie kannst du so mir nichts, 
dir nichts behaupten, daß ich am 
Strand zwischen Weibern gelegen 
hätte?"

HUMORESKE

Forum der Talente
Zum vierten Male tagt das Große Forum 
der Musensöhne (und der Töchter auch!), 
der Wortgewallgen hochbefugtes Quorum, 
nach freiem Bürgerrecht und gutem Brauch.
ProsAker mit weltbekannten Namen,
Poeten mit begeisterndem Talent, 
denn dieser Tagung weitgespannte Rahmen 
umfaßt den ganzen Sowjetkontinent.
In hundert Sprachen reden ihre Federn, 
In ihren Büchern hat das Weltall Platz.
Und wenn der Einband heut auch nicht mehr ledern — 
ein gutes Buch ist uns ein teurer Schatz!
Die Zauberer! Sie lassen uns erleben 
manch fremdes Schicksal wie das eigne tief..« 
Und andrer Leidenschaften uns durchbeben: 
manch Dichterwort ist wie ein Freundesbrief.
Mit Tintenkuli oder Schreibmaschine 
durchstreifen sie das Reich der Poesie] 
Der Wahrheit unerschrockne Paladine! 
Der Meister ungeahnter Phantasie!
Die Ihr von schönen Musen auserkoren, 
die Euch der Genius des Worts geküßt. 
(Roman*.  Gedicht- und sonstige -autoren:) 
Seid uns, Ihr Seelenforscher, heiß gegrüßt!

Rudi RIFF

bendes Stück Urzeit.
Und Ihre Zukunft? Wer weiß, 

vielleicht fällt es mit ihnen wie 
mit den von zwei Weltkriegen 
dezimierten polnischen Wisenten 
aus. Wenn es gelingt, die Prshe- 
walski-Pferde genügend zU ver: 
mehren, könnten sie mit der Zelt 
den beengten Raum der Zoologi­
schen Gärten wieder verlassen 
und die Fauna In Naturreservä- 
tlonen bereichern. Vielleicht 
tummeln sich dann in den Step­
pen von Kasachstan Wildpferde, 
die aus Prag stammen.

Peter GRIMM,
tschechoslowakischer Journalist

Da trat seine Tochter Nelly aus 
dem Nebenzimmer. „Papa, gestehe 
es doch ein, daß du wirklich nicht 
geangelt has.t. Ich und Shcnja ha­
ben dich doch gesehen“, ermahnte 
sie ihn. Nun ging dem Alten ein 
Licht auf — die Tochter und ihr 
Mann waren am See...

„Na, was ist schon dabei, 
wenn ich einmal badete und mich 
in der Sonne erholte“, erwiderte 
der Vater nach einer Pause. „Wir 
waren eine ganze Legion dort!"

„Na. eben, das meine ich auch“, 
sagte Nelly. „Aber warum willst 
du das verhehlen?"

Der Vater schwieg. Wie man 
reinfallen kann! Wären die Kolle­
gen mit ihren albernen Vorschlä­
gen nicht gekommen, wäre ihm 
diese peinliche Szene erspart ge­
blieben. Und nun soll er die Angel 
an den Haken hängefl. Nie und 
nimmer! Angeln wird er, und 
wenn die Sterne vom Firmament 
fallen-..

„Du hast vergessen. mein 
Schatz, daß ich auch ein Mensch 
bin", sagte seine Frau gekränkt. 
„Glaubst du. ich möchte nicht auch 
einmal mit Vergnügen ein Sonnen­
bad nehmen. Aber an mich denkst 
du nicht. Ein unverbesserlicher 
Egoist bist du!“ Sie schluchzte.

Am nächsten Sonntag fuhr Mi­
chael gemeinsam mit seiner Ma­
ria zum See.

„Wir haben nun eine gemeinsa­
me Sprache gefunden", sagte Mi­
chael zufrieden. Wir erholen uns 
jetzt immer zu zweit. Man ist 
eben nicht allein auf der Welt. Das 
hätte ich beinahe vergessen. Aber 
das Angeln bleibt naeh wie vor 
mein Steckenpferd. Und auch mei­
ne Alte ist jetzt eine eingefleischte 
Anglerin. Fängt sie mal einen 
Fisch, dann schreit sie vor Freude 
wie ein Kind und beruhigt sich 
erst dann, wenn alle Fischer im 
Umkreis ihren Fang bewundert 
haben! So ist das. Brüderchen!..*'

Klemens ECK

Über ihn schreiben 
die Zeitungen

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Der Weltmeister wird

An unsere Leser
Wie wir bereits unter unserem Motto „1 +2 was ist 

das?“ bekanntgegeben haben, werden jetzt in der „Sojus- 
pctschat“ die Bestellungen auf Zeitungen und Zeitschrift 
ten für das zweite Halbjahr 1967 entgegengenomnien.

Unsere Mitarbeiter und ehrenamtlichen Werbeaktivisten 
treffen immer noch Sowjetdeutsche, die nichts von der 
deutschen Zeitung „Freundschaft“ wissen.

Gerade darum wenden wir uns an Euch, liebe Leser, an 
alle unsere Abonnenten mit der Bitte, diesmal aktiv an 
der Werbearbeit teilzunehmen. Ein „FreundschafV'-Bestel« 
1er plus zwei neue gibt drei, wenn jeder von Euch, die Ihr 
heute die, „Freundschaft“ bezieht, zwei neue Besteller wirbt. 
Zwei neue Leser anwerben — diese kleine Aufgabe ist 
sicher erfüllbar. Bringen es alle fertig, so verdreifacht 
sich die Leserzahl, was unsere Werbeaktivisten allein bei 
bestem Willen nicht schaffen können.

Darum, liebe Freunde, sprechen Sie bitte mit Nachbarn, 0 
Arbeitskollegen, Bekannten, helfen Sie mit, daß die i 
„Freundschaft" in jede sowjetdeulsche Familie kommt.

Haben Sie die zwei Leser geworben, so schneiden Sie * J 
bitte den unten folgenden Fragebogen aus, beantworten v 
Sie die Fragen und schicken Sie denselben an die Redak*  2 
tion (Zelinograd, „Freundschaft“). • ’ v

* Ober Alexander Reinhardt ist 
schon viel geschrieben worden: In 
der Zeitung des Dshuwalinsker 
Rayons „Kowaja shisnj“, in der 
Dshambuler Gebietszeitung „Sarja 
kommunisma", in der Zeitschrift 
„Sowetskic profsojusy".

Wer ist Alexander Reinhardt? 
Ein Gelehrter, ein Ingenieur oder 
etwa ein Schauspieler?

Er ist Arbeiter, ein hochqualifi­
zierter Schleifer.

In der Rayonzeitung schrieb 
man über ihn:

„Vor fünf Jahren hätte nie- 
mund im Sowchos geglaubt, daß 
Alexander Davidowitsch sein

„warmes Pöstchen." im Kulturhaus 
verlassen werde. Er war immer 
unter der Jugend, man war an den 
Klubleiter gewöhnt, er war als 
Filmvorführer geschätzt." Als er 
kündigte, wunderte man sich im 
Gewerkschaftskomitee: „Gefällt I
Ihnen diese Arbeit nicht?" hi die­
ser Zeit montierte man in der Werk­
statt eine’ neue Schleifmaschine. 
Die Maschine war sehr notwendig, 
es fehlte aber eine Fachkraft für 
sie. „Sollte ' ith's nicht mal ver­
suchen?" überlegte Alexander. Er 
lernte einen Monat lang in der 
Werkstatt der Rayonvercinigung 
„Kassclchostechnika" bei dem erfah­
renen Schleifer Sergej V'crbitzkl. 
Heute ist Reinhardt ein Meister in 
seinem Fach. Der Sekretär des Par- 
teikomitees A. Popow wird' des 
Lobens nicht müde: „Er ist tüch­
tig in der Produktion und ein akti­
ver Kommunist. Er war mehrere 
Jahre Mitglied des Parteikomitees 
und leitet auch heute noch die 
freiwilligen Milizhelfcr. Er ist 
Mitglied des Gewerkschaf Iskomi- 
tecs und unter den Arbeitern sehr 
geschätzt.".

hi der Moskauer Zeitschrift wur­
de der Umstand hervorgehoben, 
daß man früher Kurbclwellcn aus 
dem Dorf in die Stadt zum Nach- 
schleifen brachte, während jetzt Ar­
beitsaufträge aus der Stadt in die 
Sowchoswerkstatt kommen, da man 
nicht in jeder Stadt einen so hoch­
qualifizierten Schleifer und Dreher 
auftreiben kann, wie Alexander, 
Reinhardt es ist.

Pauline OTT 
Gebiet Dshambul

Ein begabter 
Künstler

Der Name des Zeichnenlehrcrs 
W. Mansja. der in der- Mittelschule 
von Uspenka unterrichtet, ist 
jetzt weit und breit bekannt. Seine 
Gravüren erscheinen in verschie­
denen Zeitschriften und Zeitungen.

Vor kurzer Zeit wurde im Pe­
tropawlowsker Museum für Heimat­
kunde eine Ausstellung der Werke 
des talentvollen Künstlers eröff­
net. W. Mansjas Ausstellung hat 
großen Erfolg.

L. KLEIN

Meister... der
Alma-Ata. (KasTAG). 1004 

Kilometer legten die Teilnehmer 
des mehrtägigen Radrennens Ka­
sachstans in 8 Tagen zurück. 
Zwanzig Mannschaften, darunter 
zwei aus Kirgisien kämpften um 
den Titel der Stärksten im Ein­
zel- und Mannschaftsrennen. Von 
den 123 Fahrern sind gut die Hälf­
te Sportmeistcr.

Erster Sieger war Viktor Sofja- 
nin aus Dshambul. Danach fuhr 
der Vertreter Kirgisiens Gennadi 
Petraschow 2 Etappen im Trikot 
des Leaders. Held der 4. Etappe 
wurde der Alma-Ataer Fahrer 
Eduard Jantschewski. Die 5. Etap­
pe legte Soljanin als erster zu­
rück. Auf den folgenden zwei Etap­
pen siegte .Wladimir Sharkow aus 
Alma-Ata, der im vorigen Jahr 
Weltmeister war. Er wurde nach 
der Zeitsumine Meister Kasach­
stans. Den zweiten Platz in der 
Gesamtwertung nahm der Nord- 
kasachstaner Nikolai Greben-

Republik
stschikow ein. Der Alma-Ataer 
Wladimir Demidow bekam die 
Ehrenurkunde dritter Stufe.

Die stärksten Teilnehmer wur­
den mit Preisen der Zeitungen 
„Kasaclistanskaja prawda", „Dshc- 
tysu". „Sport" und verschiedener 
Sportorganisationen der Republik 
gewürdigt Die zahlreichsten Aus­
zeichnungen bekam Wladimir 
Sharkow.

Für unsere Zelinograder

Leser

IFEKKSEHEN

1. Familien- und Vorname, Alter unseres Lesers.

2. Neue Besteller der „Freundschaft“

3. Leserwünsche

Und jetzt noch ein Worl.an unsere ehrenamtlichen Wer- è 
be&ktivisten. x

Alle Werbelisten, die im Laufe des Jahres einlaufet!, > 
werden im Wettbewerb der „Freundschaft“-Verbreiter auf' X 
das Jahr 1968 milgerechnet. Außerdem werden die > be- i 
steil Aktivisten für die Werbung von Lesern für das zweite ? 
Halbjahr mit kleinen deutschen Bibliotheken prämiert. A

Der Bezugspreis für das zweite Halbjahr ist 2 Rbl. a 
6I Kopeken. d

------------------ «r-rr----------- -Way irT'

Lieder für Kinder
Alma-Ata. Die ' Komponisten 

und Dichter Kasachstans schenk­
ten der Plontcrorganlsatlon na­
mens W. 1. Lenin zu' ihrem 45. 
Jahrestag neue Lieder,

Es wurde das Fazil im Wettbe­
werb für die Schaffung von: Lie­
der für .die Kinder'und Jugend­
lichen gezogen/'der Im Oktober 
1960 vöm, LKJV Kasachstans

I den Ministerien für Kultur und 
Volksbildung, dem Komponisten­
verband Kasachstans verkündet 
worden war. Die . erste Prämie 
und das Diplom erster Stufe wur­
den dem Komponisten O. Gell- 
fuß und der Dichterin L. Beresh- 
nych für das Lied „Die Eber- 
oschcnbeerc" zugesproehen, Die 
zwei zweiten Prämien i.und Diplo­
me ^welter'Siufe.' erhielten der 
Komponist Â. Bejscnow und der 
Dichter B. Kosykcjaw für das 
Lied „Die Kinder und,die Kra­
niche". der Komponist B. Glsa­
tow und der Dichter S.ShlenbaJew

für den „SchuIwaTzer'*.  Dio 'drei 
dritten Prämien und Diplome 
dritter Stufe wurden dem Kompo­
nisten B. Glsatow und dem Dich­
ter S.ShlenbaJew für das Lied
„Marsch der Kleinen" und den» 
Komponisten U. Baldlldajew und 
dem Dichter M. Aldlmbajew für 
das Lied „Gelöbnis der Pionie­
re", dem Komponisten I. Nusup-i 
bajew und dem Dichter Sh. Sma-1 
kow für das Lied „Bruder Ganl" | 
zugesprochen:

Mit Ehrcndiplomen wurden die 
Komponisten O. Gellfuß und der 
Dichter W. Slscherbakow. der 
Komponist I. Botschkow und der 
Dichter A.Kononenko. der.Kom­
ponist B. Glsatow und der Dich­
ter Sh. Omlrbekow für eine Reihe 
von Lieder ausgezeichnet, die 
zur Einführung ins Repertoire 
der Kinderlaienkunst empfohlen 
wurden.

(KasTAG)

G r o ß a
Feierlich und mächtig tönt das 

„Lied über Lenin.“ Auf der Büh­
ne steht ein großer Chor, in den 
hinteren Reihen — Männer in 
schwarzen Anzügen, die zweite 
Reihe, das sind schon Mädchen 
und Frauen, in leuchtendes Blau 
gekleidet, und die Kleider der er­
sten Reihe sind schneeweiß. Ein 
jeder hat ein schmuckes Emblem 
„50 lei“ auf der Brust. Es ist das 
Schlußkonzert der Laienkunstschau 
in Wosnessenka, Sowchos „Ma­
ki nski“.

Mehr als 60 Personen — Loh’ 
ter, Mechanisatoren,-. Melkerinnen, 
Sowchosarbeiter mit dem -Partorg 
Schewtschenk®'•. an der Spitze 
beteiligten sich an dieser Venn«

i*  t i g I
slaltung- Das Konzert war großar­
tig gelungen, der Beifall wellte, 
besonders nach dem ukrainischen 
Tanz von Sonja Weber, I. Bergs 
Tschastuschki, nach dem Früh­
lingslied • von H- V. Fallersleben, 
das Mutter, Tochter und Vater 
Berg unter der Musikbegleitung 
von P. Lawrinez. dreistimmig san­
gen, gar kein Ende nehmen. Und 
als Minna Schneider den Schwank 
von Georg Haffner „Alle Vortel- 
gille“ erzählte, wurde das Publi­
kum erst recht heiter. Die ' Jury 
konnte nichts einwenden r— es gab 
Fünfen-für jede Nummer.

M. SEIDEL

Gebiet Zelinograd

AM 20. MAI

17.50—Musikpause
18.00—Sportsendung ..Olympia”
19.20—„Tatsachen. Ereignisse. 

Chronik"
19.40—„Die Vorstellung be­

ginnt" — Puppentheater 
des Leningrader Schiff« 
baulnstttuts

20.00—Femsehfestlval der 
Laienkunst, gewidmet 
dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober. Es tritt 
das Kollektiv des Zellno- 
grader Hauptpostamts 
auf

20.50—„Roter Pilz“ — Fern­
sehaufführung

21.35—..Ich arbeite als Zaube­
rer“ —> Konzertpro-

C grâmm.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft**  
erscheint täglich außer 

Montag und Donnerstag

^.flUGHERMARKT
Wattenbach, 

Rebling. 
Hoffmann. 
Uspenski. 
Dobbcrt.

Pädagogik'. Theorie und Praxis 
Ballett- von A bis Z.
Rumänien—blutendes Karpatenland. 
Die Wildgänse.
Filmtaschenbuch 
Ausdruckslelirc. 
für den Deutschunterricht

Kleine Enzyklopädie 
Körperkultur und Spurt 
Methodik zur Lesefertigkeit. 
Literarische Porträts.
Die Erzählerin Anna Seghers 
Weltall. Erde und 'Mensch. 
Stilistik der deutschen Sprache. 
Göttliche Komödie.
Radio allgemeinverständlich.
Lehrbuch des Schachspiels.'

Gruse. 
Gorki. 
Albert. 
Ocsler. 
Riesel. 
Dante. 
Morgenrot!». 
MaUells.

.•Die Bücher kann man per Nachnahme durch 
Frunse, Léwanewski-Straße, 2 bestellen.

SUNSERE ANSCHRIFT:
r. UeJiHHorpaA 

, Aom CosevoB
7-oA »Tax

<4>poHHauia4>T>

TELEFONE

0.10 Rubel 
1.10 Rubel 
0.95 Rubel 
0.68 Rubel 
0.90 Rubel

0.75 Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 

„Kyrgys-Kltep'.

0.70 
0.18 
0.90 
1.47 
1.55 
0.65 
0.30 
0.55

0..36

f Chefredakteur •— 
Chcfr. — l?-07.

sMr —• 79-84. Sekretariat — | 
§ 76-56. Abteilungen: Propaganda

74-26. Partei-und politische: 
^Massenarbeit 74-26. ifirt-l 
Bwftaft — 18-23, 18-71. Kultur — 
§ 16-51, Literatur und Kunst — 
» 78-50. Information — 17-55. Le- 
9 serbriete — 77-11. Buchhaltung 
8— 56-45, Fernruf — 72'

8 Redaktionsschluß: 18. Uhr 
»des Vortages (Moskauer Zeit).
| «4>POHHAU1A4>T» 

| HHAEKC 65414

• 19d>9.Stelt9., 
Redaktionssekre- j

r. Uemmorpaa.
Tunorpa4>HH » 3
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